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Rechtsſchwenkung der U. S. P. D.
Eine neue Wendung in der Frage der Regierungsbildung Die Antwort der U. S. P. D. an den
Parteivorſtand Die Taktik der Unentſchloſſenheit verkriecht ſich hinter die bürgerlichen Parteien.

Das „Görl die S. cz itz und die S. P. D.“ hat den un a b-gen und k i Jn ommuniſtiſchen Tageszeitungen inen Wochen ausgiebig Stoff zu den anſsſhweiſenvſten

Da n gegeben, wobei ſie leider nicht immer mit den
nen auf der Erde, aber noch weniger mit ihren BVe-

t gen bei der Wahrheit blieben. Es iſt deshalb nicht
mehr wie recht und billig, wenn nun wir das Thema

und die U. S. P. D.“ erörtern. Mit den Kommu
niſten, den Nachäffern Ludendorffſcher Winkelzüge, geben
wir uns nicht weiter ab. Sie verfügen, nachdem ihre Merſe
burger und Eislebener Organe eingegangen ſind, nur noch
über den „Klaſſenkampf der nicht mehr ernſt zu nehmen
iſt, aber die w. 7 halten zähe ihre „Volkszeitung“
in Halle und ihren „Volksboten“ in Zeitz aufrecht, die aller
di Nachbarn ſind, welche bedenklich den Charakter poli
ti Proz anſel nach außen kehren

Namentlich die unabhängigen Organe haben in ihren
Betrachtungen immer und immer wieder nur den einen
Beſchluß des Görlitzer Parteitages hin und her gedreht, dRichtlinien aufſtellte zur Frage der r r
bildung. Von allen möglichen Geſichtspunkten aus wurde
er ja nicht erörtert. Jm Gegenteil. Der einzige Ge

h e alle dieſe diee ſchrieb war. urt e gegen v e er notor hen
wo igkeit der U. S.e ſich an das Stich-

e herausgab: der

tſchen Volkes die
Sozialdemokratie iſt bereit, zu dieſem Zweck mit anderen
Parteien im Reich und Ländern in der Regierung zuſammen
r wenn mit dieſen Parteien eine Verſtändigung über ein

rbeitsprogramm möglich iſt, das folgende Grundforde-
rungen enthält:

r Verteidigung der Republik Sicherung des

nſpannung aller Kräfte erfordert. Die

demokratiſchen Selbſtbeſtimmungsrechts des Volkes in Reich, Staat
und Gemeinde Demokratiſierung der Verwaltung und Republi-
kaniſierung der Reichswehr und der Polizeiorgane, Sicherung und
Ausbau der Sozialgeſetzgebung Politik der Völkerverſtändigung

Erfüllung des e ehe in den Grenzen r Leiſtungs
fähigkeit und Aufbringung der dadurch bedingten Laſten in erſter
Linie durch h a Heranziehung des Beſitzes.

Jm übrigen ſoll der Parteivorſtand unter Berückſichtigung der
allgemeinen politiſchen Lage im Benehmen mit den in Frage
kommenden Fraktionen über den Eintritt von Parteigenoſſen in

die Regierung entſcheiden benn bürgerliche Zeitungen aus dieſer Entſchließung
Sehnſucht nach der Deutſchen Volksparteihevausfühlen, ſo iſt dieſes Mißverſtändnis erklärlich. Bei
ihnen iſt der Wunſch der Vater des Gedankens. Die Reſo-
lution ſelbſt zeigt nicht das geringſte von dieſen Gefühlen.
Eher das Gegenteil. Denn wer das Unglück hat, mit der
„Deutſchen Volkspartei in nähere Berührung zu kommen,
namentlich in unſerem Bezirk, bei dem ſteigert ſich die Anti-
pathie ins Ungemeſſene. Wenn aber die Unabhängigen aus
dieſer Entſchließung dasſelbe herausleſen wollen wie bür-

rliche Zeitungen, ſo iſt bei ihnen nicht Anerfahrenheit und
Ahnungsloſigkeit, ſondern ganz einfach Böswilligkeitdie Urſache Und wenn dieſe Bösvilligkeit in unſerem Be
zirk in wahrer Aufdringlichkeit zum Ausdruck kommt, ſo
liegt das in der an der Charakterveranlagung
der Leiter dieſer Zeitungen, die weniger Sinn für die Er
forderniſſe der Zeit haben, deſto mehr aber für das Herunter-

rei einer j Sache, dieLeiſten geſchlagen iſt. c
nicht über ihren eigenen
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Jn Wirklichkeit haben die Unabhängigen gegen die
Görlitzer Entſchließung faſt gar nichts einzuwen-
den, wie wir gleich zeigen werden. Selbſt das pompöſe
Abſtreiten einer vorherigen Fühlungnahme zwiſchen beiden
Parteien vor Görlitz in den Zeitungen dr U. S. P. iſt nur
zum Teil berechtigt. Freilich, wie ein angehender Freier,
im Frack und Zylinder, iſt unſer Parteivorſtand nicht bei
der U. S. P. erſchienen, um ſich ſchließlich einen Korb zu
holen. Aber Nachbarn, wie wir nun einmal ſind und blekben
werden, plaudern gern einmal über den Zaun hinweg über
das Wetter, ſelbſt wenn es das politiſche Wetter ſein ſollte,
und ſo hört man dann die gegenſeitigen Anſichten. Das ſo
etwas geſchehen iſt, merkte man bald. Das Zentralorgan
der Unabhängigen, die Berliner „Freheit“, hat ſofort
nach Bekanntwerden der Görlitzer Bedingungen erklärt, daß
dagegen nichts einzuwenden und ihre Durchführung not-
wendig ſei. Trotzdem iſt ihr ein Schrecken in die
Glieder gefahren, als ſie erfuhr, daß die Unabhän-
igen aufgefordert werden ſollen, bei der Durchführung der

Forderungen aktiv mitzuwirken. Von praktiſcher Arbeit
wollen die Unabhängigen nichts wiſſen. Die „Freiheit“
barmte: Um Gottes willen, laßt uns in Ruhe. Wir wollen
ja gern das bürgerlich-ſozialdemokratiſche Miniſterium
Wirth, das nur über eine Minderheit im Reichstag ver-

ſchen fügt, mit uneren Stimmen unterſtützen, aber wir wollen
uns nicht die Schimpffreiheit auf die verräteriſchen Sozial
demokraten nehmen laſſen. Das geht klar aus folgenden
Aeußerungen der „Freiheit“ hervor:

„Die Unabhängige Sozialdemokratie hat der Regierung
Wirth für ihre Politik der Erfüllung keinerlei Schwierig-
keiten bereitet. Sie war bereit und hat es durch ihr prak-
tiſches Verhalten bewieſen, alles zu unterſtützen, was
dieſe Regierung zur Durchführung ihres außenpolitiſchen
Programms und zur Führung einer wirklich demokratiſchen,
die Republik ſichernden und die Reaktion bekämpfenden
Politik ausſühren wollte. Damit war dieſe Regierung ge
ſichert, ſolange ſie ein ſolches Programm ausführte.
Die Stellung der Rechtsſozialiſten in einer
ſolchen Regierung war gerade dadurch beſonders ſtark,
daß ſie ſich auf dieſe Haltung der Unabhängigen Sozialdemo-
kratie ſtützen konnten, während die Rechtsparteien in Oppo-
ſtition ſtanden.“

Jns politiſche Deutſch überſetzt heißt das: Sozialdemo-
kraten, ihr müßt mit dem Zentrum und den Demokraten
eine Koalition bilden, aber wir ſelbſt wollen für unſere
Partei den Vorteil aus dieſer eurer ſchweren und ſchiefen
Stellung ziehen.

Das konnte man ſofort erkennen aus der Haltung der
unabhängigen Provinzpreſſe, die in ihrer Geſamtheit, in
häßlichſter Weiſe allerdings die Halleſche „Volkszeitung“,
über die S. P. D.-Führer ganz nach kommuniſtiſcher Methode
herfiel. Da war es dann Zeit, der Oeffentlichkeit zu zeigen,
daß die Entſchließung nur gefaßt war, um der Partei größere
Bewegungsfreiheit zu ſchaffen in ihrem Kampf für die
Hebung der Lage der arbeitenden Bevölkerung. eshalb
faßte die Reichstagsfraktion am r der vorigen Woche
einen Beſchluß, der zeigt, welche Wirkung der Görlitzer Be-
ſchluß über die Koalitionspolitik bei verſtändigen und
vorurteilsloſen Menſchen ausgelöſt hat. Zunächſt
ſtellte die Reichstagsfraktion feſt, daß zur Geſamtdemiſſion
des Kabinelts Wirth keine Veranlaſſung vorliegt und daß
ſie nicht an eine Un.oildung der Regierung gehen wird, be-
vor nicht eine Einigung erzielt worden iſt über den Teil
des Regierungsprogramms, der die Stellung der
jetzigen Staatsform und die zum Schutze der Re
publik zu ergreifenden Maßnahmen feſtlegt. Außerdem
wird die Fraktion eine Entſcheidung über die eventuelle
Umbildung der Regierung erſt dann fällen, wenn das
ganze Steuerprogramm vorliegt und wennman aus ihm erſehen kann, welche Beſitzſteuern und
beſonderen Leiſtungen man den kapitalkräftigen
Schichten unſeres Volkes auferlegen will. Darüber hinaus
hat ſich die Fraktion mit einer Anfrage an die Unabhängige
Partei gewandt und ſie um Auskunft darüber gebeten, unter
welchen Bedingungen ſie eventuell bereit wäre, in
die Regierungen im Reich und in Preußen einzutreten. Das
iſt der erſte Schritt zur Vollſtreckung des Willens von
Görlitz.

Die Reichstagsfraktion hat den Görlitzer Beſchluß ſo
aufgefaßt, wie er allein aufzufaſſen iſt. Für uns und auch
für den Reichskanzler kommt zunächſt eine Verbreiterung
der Koalition nach links in Frage. Wir haben den An-
abhängigen unſer Angebot gemacht. Wir haben ihnen pig
einmal Forderungen geſtellt, ſondern ſie in loyalſter Weiſe
gefragt, unter welchen Bedingungen ſie in die Regierung

eintreten würden. Dieſe Frage hat die Unabhä n erſ
ein wenig in die Klemme gebracht, denn die Antwort, die
darauf gegeben werden mußte, war von ungeheurer Be-
deutung für die deutſche Arbeiterſchaft. Geſtern iſt dieſe
Antwort im „Vorwärts“ und in der „Freiheit“ veröffent-
licht worden. Sie beweiſt uns in ihrem tlaut und ihrem
Sinn, daß unſere Vermutung richtig war, die beiden
Nachbarn hätten vor Görlitz erſt einmal über den Zaun ge-
plauſcht. Jn Hemdsärmeln natürlich und ohne jede Ver-
bindlichkeit. Denn die Bedingungen der Anab-
hängigen gleichen den Görlitzzer Richtlinien
wie ein Ei dem anderen. Wir laſſen ſie hiermit
folgen:

An den Vorſtand der Sozialdemskratiſchen Partei Deutſchlands.

Werte Genoſſen!
Auf Jhren Brief vom 1. Oktober erwidern wir Jhnen das

folgende:
Die USPD. hat bisher die ſeit der Annahme des Londoner

Ultimatums gebildete Regierung Wirth in der a Erfüllung des Ultimatums und der Fu rung einer republikaniſch-
demokratiſchen Politik un t erſt ützt. Das entſpricht dem Geſamt-
intereſſe des Proletariats, das für die Politik unſerer Partei be
ſtimmend iſt.

Der immer akuter werdende d gegen die Reaktion und
für die wirkſame Heranziehung des Beſitzes zur Steuerleiſtung
und zur Erfüllung des Ultimatums. ein Kampyf, in dem die Maſſen
unſerer Partei mit den rechtsſozialiſtiſchen, kommuniſtiſchen,
chriſtlichen und HirſchDunckerſchen Arbeitern ſowie den republika
niſch geſinnten Angeſtellten und Beamten Schulter an Schulter
ſtehen, ſchafft eine Situation, in der es das proletariſche Intereſſe
erfordert, die Regierung zu unterſtützen, wenn ihre
Politik die Verwirklichung der nachſtehenden indeſtforde-
rungen zum Ziele hat:

1. Herſtellung des h 7 im Staatshaushalt und
Sicherung der auswärtigen Zahlungsverpflichtungen durch aus-
reichendes Heranziehen des Beſitzes, insbeſondere auf dem Wege
der Erfaſſung der Gold werte.

2. Wirkſame Maßnahmen zum Schutz der Republik und zur
Bekämpfung der monarchiſtiſchen Reaktion, namentlich grund-
legende Juſtizreform durch Uebertragung der Recht
ſprechung in Straſſachen auf Geſchworenengerichte: Wahl der Ge-
ſchworenen durch das allgemeine, gleiche, geheime und direkte
Wahlrecht nach dem Grundſatz der Verhältniswahl: geſetzliche
Maßnamen, die die Entfernung von Beamten im öffent-
lichen Dienſt, Angeſtellten und Angehörigen der Wehr macht
aus dem Staatsdienſt ermöglichen, die monarchiſtiſche Auf
faſſungen öffentlich vertreten oder in oder bei Ausübung ihres
Amtes bekunden.

3. h der Sozialpolitik.4. Sozialiſierung des Bergbaues.
5. Eine auswärtige Politik der Verſtändigung und de

Wiederaufbaues. aufrichtiges Streben, die Verpflichtungen des
Ultimatums zu erfüllen.

Wenn die SPD. an uns die Frage ſtellt, „oh und unter
welchen Bedingungen die USP. bereit wäre, in das Kabinett
Wirth einzutreten“ ſo müſſen wir vor der Beantwortung
dieſer Frage unſererſeits fragen, ob alle Koalitions-
parteien dazu bereit ſind, mit der USPD. eine Regie-rung zu bilden, welche die Durchführung obenſtehender Forde-
rungen als ihr Mindeſtprogramm betrachtet.

Deshalb erſuchen wir die Leitung der SPD., zunächſt darüber
e zu ſchaffen und uns das Reſultat ihrer Feſtſtellungen mit-
zuteilen.Die Stellungnahme zur Frage der Regierungsbildung in
Preußen wo es ſich für uns in erſter Linie um die Demokrati-
ſierung der Verwaltung und die Reform der Juſtiz handelt, i
ſinngemäß die gleiche.

Mit ſozialiſtiſchem Gruß
Zentralleitung und Reichstagsfraktion

der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

J. A.: A. Criſpien.
Dieſe Antwort wird manchen überraſchen. Weniger

uns, deſto mehr aber die tapferen Männer an der „Volks
Hatten ſie doch noch am Sonnabend, als ſie ihren

eſern die Anfrage unſeres Parteivorſtandes mitteilte,
großſpurig auf den erſten Criſpien-Brief hingewieſen und
geſchrieben:

„Uns, will ſcheinen, daß die Antwort auch heute
nicht anders lauten kann als: Ablehnung der Beteiligung
an einer bürgerlichen Regierung, aber Bereitwilligkeit zur
Bildung einer rein ſozialiſtiſchen egie-
rung.“Sir ſind einigermaßen geſpannt, was die „Volks
zeitung“ heute z der Antwortnote wird. Wir be
dauern nur die Leſer, die dem politiſchen Weitblick ihrer
„Bongen“ ſo recht beſchaulich vertrauen

Doch zurück zum Antwortbrief. Bei aller Anerkennt-
nis des Verſtändniſſes für die politiſche Situation, die ſich
darin ausdrückt, müſſen wir einen gefä rl Charakterzug, der ſich darin zeigt, auf h kritie
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tieren. gr echt unabhängiger Ent' „lußloſigkeit und Un-
elbſtändigkeit möchte man den Entſchluß: ob Eintritt in
die Regierung oder nicht, den bürgerlichen Par-
teien zuſchieben. Denn etwas anderes bedeutet der
Abſatz nicht, der die Frage aufwirft, ob denn alle Köali-
tionsparteien bereit ſind, mit der U. S. P. D. eine Regie-
rung zu bilden. Dieſes Verkriechen hinter bür-
gerlichen Parteien iſt geradezu erbärmlich.
Wenn man ſich ſelbſt ſo abhängig von ihnen macht, ſo
iſt es kein Wunder, wenn man bei allen Handlungen unſerer
Partei nach gleichen Gründen der Abhängigkeit forſcht und
ins Blaue hinein verleumdet. Das Wort bewahrheit ſich
einmal wieder, das da lautet: Man ſucht keinen hinter dem
Buſch, wenn man nicht ſelbſt dahinter geſteckt hat.

Glücklicherweiſe iſt die Sozialdemokratie aus
d wir erwarten vom

en Hintertreppen-
Die von beiden
sbildung wer-

n präſentieren
oalitions-
mit U. S. P.

und S. P. D. oder mit gar kewner. Seer erſt nach ihrer Be
reitwilligkeit fragen. Schwere etwas von Waſch
lappigkeit iſt ja kaum jemals dageweſen.

Der arbeitenden Bepölkerung iſt aber wieder einmal
durch ein überzeugendes r vor Augen geführt wor-
den, daß nur allein die SozialdemokratiſchePartei mit der notwendigen Eniſchloſſenheit und Umſicht

den Kampf um den politiſchen Aufſtieg führt. Die Unab-
hängigen mochten ſich trotz aller großen Worte davon
drücken, das zeigt die Berufung auf die bürgerlichen Par
teien. Wir aber laſſen nicht locker. Gemeinſam regieren,
das iſt der beſte Wege zur organiſatoriſchen Einigkeit.

anderem Holz geſchnitzt
Parteivorſtand, daß er ſich z
politik nicht e ibt. Es g.Seiten aufge tellten Richtli

Aus Berlin wird s Noch zur Antwort der Unabhän-
Kgen geſchrieben:

Der a 4 der unabhängigen Antwort ſelbſt beweiſt,
daß die U. S. P. inzwiſchen um gelernt hat und vor-
läufig nicht daran denkt, noch weiterhin die Koalition mit
bürgerlichen Parteien abzulehnen. Auffallend iſt, daß das
Zentralkomitee und die unabhängige Reichs aktion in
ihrem Schreiben lediglich von „allen Koalitionsparteien
ſprechen und weder auf das Zentrum noch auf die Demo-
a oder gar die Volkspartei beſonders Bezug nehmen.

em au
mit der Volkspartei vorſichtig vermieden iſt, bleibt an
unehmen, daß die klugen Politiker innerhalb der U. S. P
ie weiter denken wie von heute auf morgen, in ihrer Partei

die Mehrheit bilden. Wir dürfen ſchon heute betonen,
daß die Sozialdemokratie bereit iſt, das Programm der
U. S. P., wie es oben durch die Mindeſtforderungen zum
Ausdruck kommt, in ein künftiges Regierungsprogramm
reſtlos einzuflechten und daß ſie alles tun wird, um die
große Linkskoalition zu verwirklichen.

Um falſchen Behauptungen in der bürgerlichen wie der
kommuniſtiſchen Preſſe jeden Grund zu nehmen, weiſen wir
n dieſem Zuſammenhang nochmals ausdrücklich n W v
aß der ſozialdemokratiſche rteivorſtand ſchon na er

Annahme des Görlitzer Beſchluſſes der Anſicht war, daß zu
nächſt an die Unabhängigen und nicht an die Volks
partei zwecks Erweiterung der Regierung herangetreten
werden muß. Jn Durchführung dieſer Abſicht hat die So-
zialdemokratie bereits am vergangenen Mittwoch anläßlich
einer interfraktionellen Sitzung in der Reichskanzlei dem
Reichskanzler und den bürgerlichen Parteien gegenüber
keinen Hehl daraus gemacht, daß ſie in aller Kürze die Un
abhängigen bitten wird, ſich zu einer Erweiterung der Regierung nach links zu äußern. Durch den Beſhlu der
Reichs agsfaktion vom Sonnabend iſt der gehegte und an
gekündigte Schritt zur Wirklichkeit geworden.

Die bürgerlichen Parteien in gedrückter 6timmung.

Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt der „Soz. Par
amentsdienſt“:

„Der Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak-
tion über die Regierungsbildung hat in den Kreiſen des
Zentrums, insbeſondere aber bei den Demokraten, eine ge

drückte Man glaube, daß dieKoalition mit der Volkspartei bereits vor der Tür ſtand
und die Sozialdemokratie fich mit formellen Erklärungen
der dieſer und jener Frage zufrieden geben
würde. uerdings forderten die Demokraten übrigens die
Umbildung der Reichs und preußiſchen Staatsregierung z u
gleicher Zeit, und auch Stegerwald beſteht plötzlich

ierauf, obwohl er erſt vor wenigen Tagen mit der a
demokratie einer Meinung darüber war, daß die Reichs

die ehe Ablehnung einer Koalition

Steuerfragen und andere wichtige Probleme vollſte Klar-
heit beſteht.

nicus, geworden iſt, charakteriſiert er ſich abermals ſelbſt
und zeigt ſich als genau derſelbe Kleber, wie wir ihn in
Dominicus betrachten. Es ſteht einwandfrei feſt. der
jetzige preußiſche Jnnenminiſter mit allen Mitteln verſucht,
irgendwelche Verhandlungen über dig Umbildung der preu-fiſchen Regierung aus egviſtiſchen ntereſſen
zu un Scheitern zubring ollten die Demokratenen.als Fraktion ſich auch wen die Auffaſſung des Herrn
Weh zu gen ehe nun wird bie ſozialdemokra
tiſche Land tagsfraktion in Zukunft eine
treiben, die das Miniſterium Stegerwald bereits in den
allernächſten Wochen erledigt. Jn dieſer Hin-
ſicht wird die Landtagsfraktion in Preußen mit der Reichs
tagsfraktion Hand in Hand arbeiten.

Wie die Demokraten, ſo betrachten auch die Volkspar-
teiler die Lage von ganz anderen Geſichtspunkten aus. Jn
einem Augenblick, wo im Reichstage anläßlich der Debatte
über die Verordnung des Reichspräſidenten die wichtigſten
innerpolitiſchen Angelegenheiten zur Debatte ſtehen, ſchickt
die Partei Streſemann den Abg. J vor, um ſich nichtfeſtlegen zu laſſen und bei gegebener iegenheit die Aeuße
rungen eines weniger maßgebenden Mitgliedes zu des-avouieren. Auch viefe Tatſache beweiſt, wie kraß die Gegen-

ſätze innerhalb der Volkspartei ſind.
Die unbeſtimmte Haltung der bürgerlichen Parteien

wird ſich die Sozialdemokratie nicht länger anſehen, ſondern
ſie wird in den nächſten Tagen jene Parteien, ſoweit ſie zu
einer Koalition ſind, zu einer klaren Stellungnahme zwingen.

Deutſcher Reichstag.

137, Sitzung, Sonnabend, den 1. Oktober,«10 Uhr.
Präſident Löbe teilt mit, daß der Unterſuchungsausſchuß fürOppau aus 8 Mitgliedern beſtehen ſoll. Jede Fraktion ſtellt

einen Vertreter.
Die Interpellation Hergt (Dn.) über den Stand der deut

ſchen Valuta ſoll in der geſchäfts ordnungsmäßigen Friſt beant-
wortet werden.

Fortſetzung der politiſchen Debatte.

Mit der allgemeinen Ausſprache wird noch ein von den Kom
muniſten eingebrachtes Amneſtiegeſetz verbunden.

Abg. Marx (Ztr.): Wir ſollten uns doch zur T men
Arbeit zuſammenfinden, um unſerem Volke zu helfen. nn
jemand dem Ertrinken nahe iſt, ſo ſieht er ſich nach einer Ret-
tungsplanke um. Dieſe Rettungsplanke iſt die Verfaſſung, die
Grundlage unſeres Staatsweſens. Jn Weimar haben wir nach
mühſamer Arbeit die Verfaſſung mit großer Mehrheit ange
nommen. An ihr müſſen wir feſthalten, wenn wir h und
Ordnung im Lande haben wollen. Wir lehnen z. Zt. jede Aende-
rung der Verfaſſung als bedenklich und e a ab. (Bei-
ſan im Zentrum.) Die Verordnung des Reichspräſidenten richtet
ich nicht gen beſtimmte Perſonen, Klaſſen, Stände, ſondern

taatsbürger, die gewiſſe Verbrechen begehen, aller-
dings außergewöhnliche Verbrechen. Das braucht ein Staat,
wenn er beſtehen will. (Sehr hege Wir ſtehen geſchloſſen
hinter unſerem Kanzler, hinter Dr. Wirth. Beifall i. Ztr.)

Abg. Thiel (D. Vp.): Die Verordnung des Reichspräſiden-
ten kann nur dann dem inneren Frieden dienen, wenn ſie mit
großem Maßhalten durchgeführt wird.

gegen alle

Der Vorredner hat zweifellos recht darin, daß ſich in den
letzten Wochen eine Fülle von Vorgängen zugetragen hat, die für
jeden, mag er rechts oder links ſtehen, ſchwer bedrückend ſind,
Aber wir wollen uns doch darüber klar ſein, daß alle dieſe Vor-
gänge doch zurückzuführen ſind auf die unglückſelige Tat von
Griesbach. (Sehr richtig, links Unruhe rechts.) Nach dem
Kapputſch kam eine Linksbewegung, die weit über die Ab-
wehr hinausging. Das iſt immer nach ſolchen Ereigniſſen
der Fall. Jn der Arbeiterſchaft erwachlen dann Beſorgniſſe, die
weit über die Abwehr hinausgehen. Die Vorgänge der letzten
Wochen ſind nur auf dieſe Tat zurückzuführen. (Zuruf rechts
Nein, auf die Verordnung!) Nein, das iſt vollkommen falſch, nur
auf die Gewalttat von Griesbach ſind dieſe Vorgänge zurückzu
führen. (Lebh. Zuſtimmung links große Unruhe rechts.)

Glauben Sie denn, daß es einem Manne, der Jahrzehntelang
im Zeitungsleben geſtanden hat, m r macht, Gazetten 4
ſchikanieren? Die Schuld daran allein tragen die, die ſolche
Dinge veröffentlichen. (Große Unruhe rechts erregte Zwiſchen-
rufe des Abg. Helfferich.)

Eine gewiſſe Entſpannung iſt tatſächlich im öffentlichen Le-
ben bereits eingetreten. T dieſe Verordnung hätten wir viel
Schlimmeres erlebt. Die a et Rückkehr zur Sachlichkeit wäre
das beſte Ergebnis. z rechts: Scheidemann!) Mit allen
Zwiſchenrufen waſchen Sie Jhre Schuld nicht ab. Jch will im
Sinne eines vie vernünftigen Ausgleichs wirken. Sorgen
wir dafür, daß wir zu beſſeren Zeiten kommen.

regierung erſt umgebildet werden kann, wenn über die

Nachdem Stegerwald nun über Nacht einer
Meinung mit den Demokraten und insbeſondere mit Domi-

Miniſter des Jnnern Dr. Gradnauer:

publik fordern, dem Rechtsausſchuß überwieſen.h die Deutſchnationalen und Korimnniſten die ernge r

e e h

Aue
Thüringiſcher Staarsminiſter Freiherr v. Branden-ſt ein: Die Verordnung iſt not ig geweſen, und ein Stagt

der ſie in der damaligen Lage nicht tigen den würde m
Recht der Vorwurf treffen, er ſei ein Na (Lebh.
Beifall lints Lachen rechts.)

Abg. Koch (Dem.): Mit der Anterſgeidung zwiſchen natio-
naler Und nationaliſtiſcher h e es ein Ende haben.
Eine andere Unterſcheidung iſt aber heute vrtig die zwiſchen na
tional und nationaliſtiſch. ir halten es für nationaliſtiſch
wenn man verſucht, nationale Töne auch dann von ſich eben,
wenn ſie dem Vaterlande ſchaden. Auch nach unſerer Meinung
kann dieſe Verordnung nicht auf die Dauer be denn der mo
derne demokratiſche Staat kann nicht ewig mit den Mitteln de
Polizeiſtaates regieren.

bg. Beyerle (B. Vp.): Die jetzige en der Ver
dem Wege desn bedeutet einen erfreulichen Schritt au

isFöderalismus.
Abg. Frau Zetkin (Komm.): Zwiſchen uns und dem übri

gen Hauſe klafft ein tiefer Gegenſatz. Einig ſind wir uns nur in
der r des Schutzes der Republik, die das
letariats iſt. Die Mehrheitsſozialiſten u nicht
der Republik, ſondern wohlwollend geduldeter Gaſt.

Abg. Dr. Levi (Komm.): Wir ſtehen nach wie vor auf dem
Boden der Diktatur des Proletariats. aber wir verteidigen auch
die gegenwärtige Republik.

Vorſitzender des Braunſchweigiſchen Stgatsminiſteriums
Oerter: Wir haben in Braunſchweig 54 dem „Stahlhelm an.
hörige Poliziſten entlaſſen. Der „Stahlhelm“ iſt eine Organiſa-
tion angeblich zur ſeh der Kameradſchaft, aber ſie will auch die
öffentliche Ordnung ar Zu dieſem Zwecke ſchickt man junge

urſchen von 18, 19 ren als Patrouille mit Revolpem aus,
Es war daher unvereinbar, daß der Schutz der öffentlichen Ord-
nung von Poliziſten auf der einen, von rgani ationen auf der
anderen Seite aufrechterhalten wird. Wir werden dieſen Wes
weitergehen und ſolche Beamten entlaſſen. Beifall links.) iede Weſen ſt in Braunſchweig verboten worden, weil
uns die Deutſchnationalen nicht ſo ſchätzbare krger ſind, daß wir
wegen unzeitgemäßer Veranſtaltungen die Arbeiter mit uns in
Konflikt bringen. (Großer Lärm rechts.) Verantwortlich ſind wir
den Parlamenten in unſeren Ländern, nicht dem Reichstag.

Abg. Dr. Roſenfeld (A.-Soz.): Der Fähnrich v. Hirſchfeld
iſt erſt nach einer Anfrage bei der Deutſchnationalen Partei al
Sommerfriſchler in Kalmbach aufgenommen worden. (Zurufe
rechts: Erlogen!) Der deutſchnationale Parteiſekretär Stark hat
zugegeben, ſich vor Jugendlichen mit dem Mord Erzbergers ein

rk des Pro
err im Hauſe

verſtanden erklärt zu haben. Die Deutſchnationale Partei, die ſich
im November 1918 nicht ans Licht wagte, iſt ſchon wieder ſehr
roß geworden (Abg. Dr. O ferich er iſt denn dieKaballle? Abg. Kuhnt (U.-Soz.): Das ſind Sie. Abg. Hen

ning (Dn.)? Dummer Lümmel! Gr. Unruhe. Die Abgg.Kuhnt und Henning erhalten Ordnungsrufe.) Der Kampf gegen
die Monarchiſten muß weitergeführt werden, auch über das bayeri
ſche Kompromiß hinaus.

Abg. Graf Weſtarp (Dn.): Der Reichskanzler hat leider die
Ehrenerklärung für unſere Partei, auf die wir Anſpruch haben.
nicht abgegeben. (OhoRufe,) ßuruf. rechheit! Lärm.) Dei
Abg. Scheidemann hat ſich erlaubt, auszuſprechen, daß uns die
Schuld an dem Morde Erzberger trifft. (Sehr richtig, links.)
Dieſe Behauptung iſt und bleibt eine bewußte, wider beſſere
Wiſſen ausgeſprochene Unwahrheit. Mit gleicher Entrüſtung wei
ſen wir die ungeheuerliche Hetze gegen Dr. zurück. Sie
werden uns niemals daran verhindern, für unſere Ziele zu wir

ken. Beifall rechts.) SDamit ſchließt die Ausſprache. Die Abg. Hoffmann und
Kaiſer (Soz.) werden wegen beleidigender Zurufe zur Ordnung
gerufen. Es folgen perſönliche Bemerkunseen.

Abg. Scheidemann (Soz.): Graf Weſtarp fühlt be
ſchwert, daß ich den Deutſchnationalen eine Schuld am Morde
Erzbergers zuſchob. Jch ſagte in meiner Rede, Sie (nach rechts)eden die ſtickige Atmoſphäre geſchaffen, die zu dem Morde ührte;
wenn Sie das Leugnen Ka ſet dann führen Sie den Beweis, daß
die von mir zitierten Preſſeäußerungen nicht gefallen i da
nach dein Morde in deutſchnationalen Kreiſen nicht gejubelt un
der tote Mann beſchimpft wurde. Wenn Sie das bewieſen haben,
dann erſt haben Sie das Recht, mir die Unwahrheit vorzuwerfen,
weiter wirft man mir Aufreizung zum Terror vor. Wenn ich u
ſo blutrünſtiger Mann wäre, ſo hätte ich im November 1918 Ge-
legenheit gehabt, Sie an die Laterne hängen zu laſſen.

Darauf wurden ſämtliche Anträge, die die Aufhebung der
Verordnung des Reichspräſidenten, die die Aufhebung des Aus
nahmezuſtandes in Bayern und ein Geſetz zum Schutze der Re-

f Dagegen ſtimm-ſcheidung verlangten. Bei Beratung des unabhängigen Atrages auf Erhöhung der Nenten der Soziglve cherung teikt
Reichsarbeitsminiſter Brauns mit, daß eine entſprechende Vor-
lage in kürzeſter Friſt an den Reichstag gelangen ſoll. Für die
Opfer in Oppau iſt vollſtändig geſorgt; die nötigen Mittel ſind
vorhanden. Der Antrag, weitere 10 Millionen für Oppau zu
bewilligen, wird genehmigt. Die Beratung des Antrages auf
Erhöhung der Renten wird zurückgeſtellt.

Das Geſetz über die Börſen-Umſatzſteuer wird dem Steuer
Ausſchuß überwieſen.

Das 9 vertagt ſich.Der Präſident wird ermächtigt, die nächſte Sitzung nach dem
Stande der Steuerberatung einzuberufen, mit der Maßgabe, daf
dieſe nicht nach dem 3. November erfolgen darf.

Schluß gegen 7 Uhr.

Nyxlt anf der Ieſſe an Pinl
Novelle von Eduard Mörike.

249. Fortſetzung.

Wenn gute, vortreffliche Menſchen durch ihre Gegen-
wart vorübergehend unſer Haus belebten, durch ihren
friſchen Geiſtesodem auch unſer Weſen in neuen raſchen
Schwung verſetzten und uns den Segen der Gaſtfreundſchaft
in vollem Maße zu empfinden gaben, ſo läßt ihr Abſchied
immer eine unbehagliche Stockung, zum mindeſten fürden Reſt des Tages, bei uns wert wofern wir wieder

ganz nur au funs ſelber angewieſen ſind.
Bei unſeren Schloßbewohnern traf wenigſtens das letz-

tere nicht zu. Franziskas Eltern nebſt der alten Tante
war alsbald auch weg; die Freundin ſelbſt indes,

er Bräutigam, Max ohnehin verblieben noch. Eugenren,
ron welcher vorzugsweiſe hier die Rede iſt, weil ſie das
unſchätzbare Erlebnis tiefer als alle ergriff, ihr, ſollte man
denken, konnte nichts denken, nichts genommen oder ge
trübt ſein: ihr reines Glück in dem wahrhaft geliebten
Mann, das erſt ſoeben ſeine förmliche Beſtätigung erhielt,
mußte alles andere dverſchtingen, vielmehr das Edelſre
und Schönſte, wovon ihr Herz bewegt ſein konnte, mußteſich notwendig mit jener ſeilgen Fülle in eines rer-

ſchmelzen. So wäre es auch wohl gekommen, Hätte ſie
geſtern und heute der bloßen Gegenwart, jetzt nur dem
reinen Nachgenuß derſelben leben können. Alkein am
Abend ſchon bei den Erzählungen der Frau war ſie von
leiſer Furcht für ihn, an deſſen liebenswertem Bild ſie
ſich ergötzte, geheim beſchlichen worden; dieſe Ahnung
wirkte nachher, die ganze Zeit als Mosart ſpielte, hinter

allem unſäglichen Reiz, durch alle das geheimnisooolle
Grauen der Muſik hindurch im Grund ihres Bewußtjſeins
ort, und endlich überraſchte, erſchütterte ſie das, was ererſt in der nämlichen Richtung gelegentlich von ſich er

ählte. Es ward ihr ſo gewiß, ſo ganz gewiß, daß dieſer
Mann ſich ſchnell und unaufhaltſam in ſeiner eigenen Glut
verzehre, daß er nur eine flüchtige Erſcheinung auf der
Erde ſein könne, weil ſie den Ueberfluß, den er ver-
ſtrömen würde, in Wahrheit nicht ertrüge.

Dies, neben vielem andern, ging, nachdem ſie ſich
geſtern niedergelegt, in ihrem Buſen auf und ab. wäh-
rend der Nachhall Don Juans verworren noch lange fort
ihr inneres Gehör einnahm. Erſt gegen Tag ſchlief ſie
ermüdet ein.

Die drei Damen hatten ſich nunmehr mit ihren Ar-
beiten in den Garten geſetzt, die Männer leiſteten ihnen
Geſellſchaft, und da das natürlich zunächſt nur
Mozart betraf, ſo verſchwieg auch Eugenie ihre Befürch
tungen nicht. Keins wollte dieſelben im mindeſten teilen,
wiewohl der Baron ſie vollkommen vegrift Zur guten
Stunde, in recht menſchlich reiner, dankbarer Stimmung
pflegt man ſich jeder Unglücksidee, die einen gerade nicht
unmittelbar angeht, aus allen Kräften zu erwehren. Die
ſprechendſten, lachendſten Gegenbeweiſe wurden, beſonders
ram Oheim vorgebracht, und wie gerne hörte nicht
Engeme alles an! Es fehlte nicht riel, ſo glaubte ſie wirk-
lich zu ſchwarz geſehen zu haben.

Einige Augenblicke ſpäter, als ſie durchs große Zim-
mer oben ging, das eben gereinigt und wieder in Ord-
nung gebracht worden war, und deſſen rorgezogene grün-

damaſtene Fenſtergardinen nur ein ſanftes Dämmerlicht
r ſtand ſie wehmütig vor dem Klaviere ſtill.

Di rchaus war es ihr, wie ein Draum, zu denken, wer

noch vor wenigen Stunden davorgeſeſſen habe. Lang
blickte ſie gedankenvoll die Taſten an, die er zuletzt be
rührt, dann drückte ſie leiſe den Deckel zu und Hg den
Schlüſſel ab in eiferſüchtiger Sorge, daß ſobald keine
andere Hand wieder öffne. Jm Weggehen ſ,ellte ſie bei
läufig einige Liederhefte an ihren Ort zurück: es fiel ein
älteres Blatt heraus,

über betreten zu ſein.

durchlas, heiße Tränen entfielen.
Ein Tännlein grünet wo,

Wer weiß? im Walde,
Ein Roſenſtrauch, wer ſagt,
Jn welchem Garten?
Sie ſind erleſen ſchon
Denk es, 5 Seele!

5 a deinem Grab zu wurzeln
Und zu wachſen

wer ſchwarze Rößlein weiden
Auf der Wieſe,
Sie kehren heim zur Stadt

muntern r en.
Sie werden ſchrittweis gehn
Mit deiner VLeiche,
Vielleicht, vielleicht noch eh
An ihren Hufen
Das Eiſen los wird.
Das ich blitzen ſehe.

w Andg.

die Abſchrift eines v
Volksliedchens, das Franziska früher, auch wohl ſie ſelbſt,
manchmal geſungen. Sie nahm es auf, nicht ohne bar

Jn einer Stimmung, wie die
ihrige, wird der natürlichſte Zufall leicht zum Orakel.
Wie ſie es aber auch verſtehen wollte, der Inhalt war
derart, daß ihr, indem ſie die einfachen Verſe wieder



Preußiſcher Landtag.

De Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirihe.
Die Sonnabendſitzung des Preußiſchen Landtages wies
ine nur ſehr ſchlechte Beſetzung des Hauſes auf. Die meiſten
Abgeordneten zogen wohl vor, ſich in den Wandelgängen dem
Kombinationsſpiel darüber hinzugeben, wie die neuen Re
gierungen im Reich und Preußen ausſehen werden. Die Weiter-

tung des ſozialdemokratiſchen Antrages über die Ablöſung
Staatsleiſtungen an die Religionsgemeinſchaften brachte

nach einer Jungſernrede des Kommuniſten Schneider, der ſich
z Wirkung dadurch verdarb, daß er von vornherein er-

rte, es komme ihm nicht darauf an, den Landtag zu über
gzeugen, eine kfräftige Abwehr der deutſchnationalen Schmähun-
gen auf die Republik durch unſeren Gen. KönigSwinemimde.
Schließlich wurde der ſozialdemokratiſche Antrag, leider mit
einigen abſchwächenden Zuſätzen der Deutſchen Volkspartei an
Nr. Darauf begründete der Deutſchnationale Herr

mann Friedersdorf langatmig und langweilig einige An-
träge, mit denen die Deutſchnationalen die Wählerſtimmen der
Lehrerſchaft zu fangen ſuchen. Offenbar hatte Herrmann das
Haus ſo in af geredet, daß es nach einer kurzen Regierungs-
erklärung in die Sonntagsruhe ging.

Europüiſche Tragilomödſen.

Für einen Außenſtehenden muß es erbaulich ſein, zuzu
ſehen, wie in Europa heute Geſchichte geſpielt wird. Große
Zeiten fordern große Männer, ſagt ein Sprichwort. Wir

n nur Gernegroße neben Siegern und Beſiegten.
Schon aus der erſten Revolutionszeit kannte man jene ge-
ſpornten und geharniſchten Napoleonkarrikakuren,
deren in ihren eigenen Augen mit dem Hände-
klatſchen einer durch Erſchütterungen erregten Menge ins
Phantaſtiſche ſtieg und die wor. los in der Verſenkung ver
ſchwanden, wenn es galt, Aufbauarbeit zu leiſten.
Auch heute ſind ſie noch nicht von der Bühne abgetreten,
wenn ſie auch Gewand und Maske gewechſelt haben. Galt
es früher Kartenhäuſer, die der Wind von ſelbſt fortfegte,
mit einem großen Aufwand an Lungenkraft umzublaſen, ſo
gilt ihre Kunſt heute dem Aufbau nicht minder ſchwanker
Kartenhäuſer. Man iſt verſucht, von einer kunſtgerechten
Theaterſchule zu ſprechen. Mehr oder minder ge-
eree Regiſſure ſind einige Regierungen in Klein-
format, die ſich den Winterſchlaf noch nicht aus den Augen
erieben haben, und von denen man mit Julius Bierbaum
agen könnte: „Jm Mai ſind alle Kater kühn und alle
Jüngeinge Singe mein Katoer, ſinge.“ J

Nun könnte man derartige Jünglingskühnheit an und
für ſich ruhig gewähren laſſen, wenn ſie nicht im Porzellan
laden Europas Unheil anrichteten. Und im europäiſchen
Warenhaus lagern heute ſehr zerbrechliche Waren! ie
Geſtalten eines Korfanty, eines Zeligowsky,
eines rich und wie ſie alle heißen, er
innern an Raubrittergeſtalten, wie ſie uns aus
vorväterlichen Moritaten und Schauerdramen nicht allzu
ſchmeichelhaft im Gedächtnis ſind. Sie haben eine gewiſſeehnlichkeit mit den Kahr, Peleieng und Ro
bachleuten. Der Geruch des tkrieges dünſtet noch
immer aus ihren Kleidern. Es ſind Geſtalten, die nie
heimfinden, und für die Anordnung der einzig ge

cheiligte Begriff der Weltordnung iſt, Das iſt ihre
Tragik, aber auch ihre Gefahr. Dieſe Gefahr wird in dem
Augenblick eine öffentliche, in dem ihr inneres Zerſtörer-
tum, ihr Rohetit, Bedenkenloſigkeit und Vagabunden-
freudigkett von verantwortlichen oder unverantwortlichen
Politikern zu politiſchen Zwechen mißbraucht
wird. Für Regierungen iſt es ein Einfaches, dieſe Wege-
lagerer von ihren Rockſchößen abzuſchütteln, aber die Wir
kungen, die ſie ausüben, laſſen ſich nicht ſo einfach wieder
verwiſchen. Man ſah das in Bayern, man ſieht es in
Ungarn und ſelbſt in Polen wäre die ewige Kriſenluft ohne
die Kritikloſigkeit, mit der jedes Kampfmittel als Recht
angewandt wird, nicht denkbar.

Selbſt angenommen, was wir beſtreiten, daß in der
Politik der Zweck das Mittel heiligt, wäre es doch falſch,
auch dumme Mittel in dieſe weitherzige Amoral einzu
beziehen. Und wer wollte leugnen, daß dieſe Roßkuren
mit der verroſteten Zange eines nicht mehr funktionieren-
den, verwilderten und im jahrelangen Ringen auf Leben
und Tod vollkommen zermürbten Militärappargates
im Grunde herzlich plump und lächerlich ſind. Gewiß, der
Weltkrieg endete mit dem Mittelalter. Wir ſtehen heute
wieder da, wo der dreißigjährige Krieg aufhörte, wenn
uns auch einige Eiſenbahnen, Automobile und Flugzeuge,
ſowie ein paar hunderttauſend Zentner Druckerſchwärze
mehr über unſeren wahren Zuſtand hinwegkäuſchen.
Aber müſſen wir denn alle Dummheiten der Weltgeſchichte
wiederholen? Müſſen wir alle dieſe Mittelchen, die ſich
ſchon einmal als unzweckmäßig erwieſen, aufs Neue durch
probieren? Verſailles war weitgeſchichtlich keine
n die Heldentaten eines Stephan Friedrich,

eligowsky und Korfanty ſind es noch viel weniger. Das
Rathaus von Osnabrück und die Spiegelſäle von Ver-
ſailles liegen nur örtlich auseinander, die Unruh-
zentren in Marokko, Jndien und Aegypten, von den in
Angarn, Littauen und Schleſien ebenfalls. Was prahlen
wir da noch groß mit unſerer europäiſchen Kultur!

Jn Genf tagt der Bund der Völker, in Paris der
Oberſte Rat. in Waſhington ſchmüdt man die Säle für
ie große Abrüſtungs- und Abrechnungskonferenz. Lon
on verkündet feierlich eine internationale Zuſammen-

unft zur Geſundung der geſamten Weltwirtſchaft. Und
kein Heilmittel wird gefunden, um der Ruhe und Sicher-heit Europas ein wenn auch noch ſo beſcheidenes Auskommen

zu ſichern? Eine Handvoll, Banden darf inEuropa die erſte Geigeſpielen? Es ſcheint, je
ratloſer die Regierungen werden, deſto pomphafter und
zahlreicher werden die internationalen Bergtungen. Je
lauter man von Abrüſtung und Weltfrieden für alle Zeiten
riot. deſto ungebärdiger tanzen die Bandenkönige auf
dieſe Melodie. an hat nicht üble Luſt, an die heilige
Allianz von Wien im Jahre 1813 zu denken.

Es iſt eine nicht üble und mit die bitterſte Jronie der
er daß dasſelbe Wien ein Jahrhundert ſpäter
ei ſeinen ehemaligen Gäſten betteln gehen

m uß, daß der ehemalige Angeklagte heute Richter, der
Richterſchützling iſt. Es iſt eine weltgeſchichtliche Groteske,
daß man dieſem ehemaligen Richter zwar ſein Recht zu-
ſpricht, ihm aber nicht zu ſeinem Recht r
und ihm zu gleicher Zeit verbietet, es ſich zu holen. Und es

kaum minder grotesk an, wenn man den Rechts

rin öffentlich Dieb heißt und einläd, ſich an den Ver
recher mit ultimativen r r hombadiert, ihn
u

andlungstiſch mit dem Richter und Klienten zu ſetzen.

Aber was nützt das alles! Die Landkarte Europas
kann durch die endgültigen Entſcheidungen über Ober-
ſchleſien, Memel, Saargebiet und Burgenland zwar noch
korrigiert werden, aber die große Linie wird auch dadurch
nicht wieder umgeſtaltet. Die mittel- und oſteuro-
päiſche Zerſtücklung bleibt beſtehen. Europa
hat keinen Nutzen davon, und Frankreich, das heute Früchte
reifen ſieht, die es vor dem Kriege kaum im Keime zu
züchten wagte, ſieht ſelbſt den tragiſchen Kern in der äuße-
ren Hülle eines glänzenden Schauſpiels. Seine dämoniſche
Angſt vor Deutſchland gleich allzuſehr den ſeeliſchen Er
ſchütterungen eines Franz Mohr, der nicht vergeſſen kann,
was ſein Bruder rl vielleicht vergeſſen könnte. 3
Amerika haben wir den feſten Staatenblock, Japan iſt
ein in ſich unerſchütterliches Jnſelreich, das britiſche
Jmperium geht aus arten Kriegserſchütterungen
neu g Beil hervor. Wir leben im Zeitalter nicht nur der
wir Faftricgen, ſondern auch der überſtaatlichen m
tration. nd Europa? Der Premierminiſter
amerikas ſagte vor einiger Zeit auf der Reichskonferenz
der britiſchen Kolonien, alle Blicke wenden ſich nach dem
Stillen Ozean r hat aufgehört im Vordergrund derecht ten Entwi lung zu ſtehen. Wenn man die Falten
m Antlitz von Mittel und Oſteuropa nicht wieder zu

Parteß weiß, wenn dieſes alles Niederdrückende zwiſchen
Mitteleuropa und dem Weſten beſtehen bleibt, dann aller-
dings iſt dies Wort prophetiſch.

Wann füllt die Entſcheidung über Oberſchleſien

Paris, 1. Oktober. W. T. B.) Der Sonderberichterſtatter
des „Jntranſigeant“ meldet ſeinem Blatte, daß der Völker
bundsrat ſein Gutachten über die Teilung Oberſchleſiens
dem Oberſten Rat erſt am 11. November bekanntge-

eben werde. Jm Gegenſatz hierzu berichtet der Sonder-
orreſpondent der „Jnformation“, daß nach perſönlichen Er
kundigungen die Kommiſſion für Oberſchleſien, falls keine
unvorhergeſehenen Weiterungen eintreten, dem Oberſten Rat
gegen Ende der nächſten Woche eine Löf vorlegen
zu können hoffe. Die beiden Sachverſtändigen Profeſſor He-
rold vom Polytechnikum Zürich und der tſchechoſlowakiſche Jn-
duſtrielle Hodatſch ſeien gegenwärtig mit der Abfaſſung eines
Vorentwurfs beſchäftigt. Das von der Kommiſſion einge
ſchlagene Verfahren ſei völlig verſchieden von demjenigen des
Oberſten Rates. Es handele ſich um ein Kompromiß, das nicht
mehr die Unteilbarkeit des Jnduſtriedreiecks BeuthenKatto
witz--Gleiwitz zur Grundlage habe.

e

Nachdem auf Einladung des Völkerbundrats vier Vertreter
Oberſchleſtens, der Bergrat Dr. Geiſenhe imer und der Ge
werkſchaftsſekretär Karper von deutſcher Seite, der Berg-
werksdirektor Grob ianowski und der Gewerkſchaftsſekre-
tär Kott von polniſcher Seite, nach Genf gefahren waren
um dort als Sachverſtändige an der Abfaſſung des Gutachtens,
das der Völkerbundsrat über das oberſchleſiſche Problem ab
geben ſoll, mitzuwirken, waren ſpäter umgekehrt auch zwei
Mitglieder des Völkerbundsrates, der obengenannte Schweizer
Herold und der Tſchechoſlowake von Genf nach Oberſchleſien

ereiſt, um ſich an Ort und Stelle von den Schwierigkeiten einer
eilung der Provinz zu überzeugen.

Wenn der Völkerbundsrat, deſſen Mitglieder ſelbſt ja zum
größten Teil nicht die geringſte Kenntnis von Land und Leuten
in Oberſchleſien hat, ſich nun erſt auf ſolche direkte Weiſe den
nötigen Einblick in die verwickelten Verhältniſſe, die er löſen
helfen ſoll, verſchafft, dann wird man auf ſein Gutachten noch
geraume Zeit warten können. Wenn es dann wenigſtens noch
eine brauchbare Löſung würde.

England und Jtalien ſollen übrigens jetzt im Völkerbunds-
rat für ihr Beſtreben, das Induſtriegebiet ungeteilt bei Deutſch
land zu laſſen, die Unterſtützung von weiteren vier Mitgliedern
gewonnen haben.

Außerdem hat der bekannte amerikaniſche Rechtsſachver
ſtändige Herr David Hunter Miller ein Rechts
gutachten über die oberſchleſiſche Frage erſtattet. Die deutſche
Reichsregierung hat das Gutachten des Rechtsgelehrten dem
Völkerbundsrat in Genf, ſowie den Regierungen der Entente
Staaten überreichen laſſen.

Keine Eingaben zum Ortsklaſſenverzeichnis.
Jm Reichstagsausſchuß für Beamntenange-

legenheiten wurde in Anbetracht der überaus zahlreichen
Eingaben der Beamtenſchaft zum Ortsklaſſenverzeichnis folgende
Preſſenotiz beſchloſſen: Die e des 23. Ausſſchues des
Reichstags erhalten täglich ſchriftliche Eingaben zum Ortsklaſſen
verzeſchnis und Beſuche von Abordnungen aus Orten, deren
Beamtenſchaft mit der vorläufigen Einſtufung nicht einver-verſtanden iſt. Es wird dere hingewieſen, daß die Re-
gierungsvorlage dem Reſchstage früheſtens tm November zu
gehen wird. Solange die Mitglieder des Ausſchuſſes nicht im
Beſitze der Vorlage ſind, können ſie zu den Eingaben nichtStellung nehmen. Alle ſchriftlichen und mündlichen Vorſtel-

lungen vor Eingang der Vorlage beim Reichstage ſind daher
zwecklos.

Das vorläufige Ortsklaſſenv rzeichnis Und die Notzuſchläge.
Der preußiſche Finanzminiſter beantwortet die Kleine An-

frage Nr. 213 des Abgeordneten Baumhoff wie folgt:
Das vorläufige iſt nicht nur fürdie Zahlungsanweiſung der Ortszuſchläge und der daraufentfallenden Ausgleichszuſchläge, ſondern ſelbſtverſtändlich auch

für die Berechnung der nach dem Geſetz vom 18. Dezember 1920
(Geſetzſſamml. von 1921 S. 218) und der Verordnung vom
8. Februar 1921 (Geſetzſamml. S. 302) zu gewährenden Not-
zuſchläge zu den Ausgleichszuſchlägen maßgebend.

Sämlliche Regierungen ſind hierauf durch einen Runderlaß
noch einmal ausdrücklich hingewieſen worden.

Aulockbeſtien als Geſfangenenauffeher.
Durch die Preſſe iſt kürzlich die Mitteilung gegangen, daß

zwei der wegen Gefang enenmißhandl ung verurtellten
früheren Angehörigen des Freikorps „Aulock“ namens Wal-
ter und Biskap, als Aufſeher im Gefängnis zu Schweid-
nitz angeſtellt worden ſeien. Tatſächlich iſt, wie der amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, vor einigen Monaten der
Offizierſtellvertreter Walter als Arbritsaufſeher in der Straf-
anſtalt in Schweidnitz angeſtellt worden. Wie der Preſſedienſt
weiter mitteilt, ſoll Walter nach Ablauf der Kündigungsfriſt
am 30. September d. J. aus ſeinem Dienſt ausſcheiden.

Die Umgeſtaltung der ſisfaliſchen Jechen in Preußen.
Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt: Die mehrfach

in der Preſſe erörterte Frage der Umwandlung der ſtaatlichen
Bergwerksbetr.ebe, in erſter Linie diejenigen n Weſtfalen,

in eine privatwirtſchaftliche Unternehmungsform befindet ſich

verwaltung freier beweglich zu machen, ſie insbeſondere von
den Feſſeln des lagge im voraus feſtzulegenden Haushaltplanes
zu befreien, hat in Verbindung mit dem Gefichtspunkie der
Anlehnung an die bereits im nahezu allejnigen Beſitz des
Staates befindliche Bergwerksgeſellſchaft Hibernio den Ge-
danken der Umwandlung in eine Aktiengeſellſchaft nahe ge
gelegt. Dabei hat der zu der Frage gehörte Geſamtbetriebs-
rat der weſtfäliſchen Staatswerke angeregt, den Aufſichtsrat
dieſer Aktiengeſellſchaft aus je 4 Vertretern der Staatsregie-
rung, des Landtages und der Gewerkſchaften zuſammenzu
ſetzen. Irgend ein Beſchluß iſt bisher weder über dieſen
Vorſchlag noch über die ganze Frage der Geſellſchaftsformgefaßt worden, zumal dabei ſeuerliche Geſichtspunkte natur

gemäß eine erhebliche Rolle ſpielen.

Großer ſozialdemokratiſcher Wahlſieg in 6chweden.

Aus Stockholm wird gemeldet: Das Kabinett Sy do w
wird am kommenden Dienstag, wenn die Schlußergebniſſe
der Wahlen zur zweiten Kammer vorliegen, ſeine Demiſſion
einreichen. Der Wahlſieg der Sozialdemo-
raten iſt ſehr bedeutend. Sie haben bisher
17 neue Sitze auf Koſten der Konſervativen und Libe-
ralen gewonnen und werden mit faſt 90 Vertretern
in die zweite Kammer einziehen. Branting wird am
Mittwoch von der Völkerbundsſitzung in Genf zurückkehren
und dann ſofort mit der Bildung des neuen Kabinetts be
auftragt werden.

Nullzen.
„Freie“ Zuderwiriſchaft. Vom 1. Oltober an fällt auch

die Zuckerbewirtſchaſtung, der Zuder iſt „frei“. Dank unſerem
trefflichen Ernährungsminiſter wie lange noch! Hermes.
Nicht freigegeben iſt die Zuckereinfuhr. Auf dieſe Weiſe wird
durch Herrn Hermes den Zuckerbaronen garantiert, daß ſie
die deutſchen Zuckerpreiſe ruhig auf über den Weltmarktpreis
treiben können, ohne die bei unſerem Deviſenmangel ohnedies
ſehr ſchwächliche Konkurrenz der Einfuhr fürchten. Wir
werden alſo in den nächſten Wochen den Preis des Zuckers
ſprunghaft in die Höhe klettern ſehen. Das iſt dann wieder
ein Stück vom Segen der „freien“ Wirtſchaft.

Die Hilfe für Oppau. Der Reichstag nahm einſtimmi
den Ausſchuß Beſchluß an, der zunächſt zehn Millionen Mar
für die Opfer des Oppauer Unglücds bereitſtellen will. Die
Stadtgemeinde München hat 100000 Mark 65 Verfügung
geſtellt. Ferner ſoll unter der Münchener Einwohnerſchaft
eine Hausſammlung veranſtaltet werden. Der Deutſche
Bauarbeiterverband, Sitz Hamburg, hat der Samm-
e des Reichshilfsausſchuſſes für Oppau 250 000 Mark über-

Nur keine Kommunaliſierung der Milchverſorgung. Da
die Stadt Düſſeldorf vom 1. Oktober an die Milchverſorgungübernommen hat, iſt es mit den r r zu i
ketten gekommen. Die Milchgroßhändler ſind den
Streik getreten und die Verſorgung der Stadt mit
Milch eingeſtellt. Die Stadt verſucht mit Hüfe der Konſum
genoſſenſchaften die Milchbelieferung weiterhin ſicherzuſtellen.

Die neue Zuſammenkunft zwi Rathenan und Loucherr
in Wiesbaden findet vorausſichtlich am 7. oder 8. Oktober ſtatt.

Der volniſche Geſandte in Moskau iſt geſtern nacht abgereiſt,
gleichwohl betrachtet man einen Krieg zwiſchen Sowjetrußland
und Polen für ziemlich unwahrſcheinlich, An

Gewerychafthwes.

Die Schwelzer.
Vom „Deutſchen Landarbeiter-Perband“ wird uns geſchrieben
Eine überaus beachtenswerte Bewegung geht jetzt durch dieReihen der Schweizer, lange Zeit ſind d n den Gedanken der

Organiſation und freien Gewerkſchaften nicht zu haben geweſen.
Jhre Bewegung iſt ein Kind des letzten Jahrzehnts. Zwar hatte
es der Allgemeine Schweizerbund verſtanden, durch geriſſene Ma-
növer einen Teil der Schweizerkollegen zu ſich heranzuziehen und
mit noch größerer Geriſſenheit ſogar einen Kartellvertrag mit dem
D. L.-V. abgeſchloſſen. Die Bedingungen dieſes Vertrages ſind
3 von den Angeſtellten des Schweizerbundes in der gewiſſen
oſeſten Weiſe hintertrieben worden. Sie haben ſogar öffentlich
erklärt, niemals den Willen zur i ehe
gehaht zu haben. Daß eine derartige Hinterhältigkeit zum chaden
der Landarbeiter und nicht zuletzt der Schweizerkollegen ſprechen
mußte, wurde der Kartellvertrag aufgelöſt. Da die ſogenannten
Führer des Schweizerbundes keine Anſtalten zur Erfüllung ihrer
Pflichten gegenüber den Schweizerkollegen machten, haben dieſe
nunmehr ihr Schickſal ſelbſt in die Hand genommen.

Am vergangenen Sonnabend und Sonntag haben eine Reihe
von Schweizerverſammlungen ſtattgefunden, deren übereinſtim-
mendes Ergebnis das war, daß die Schweizerkollegen aus ihrer
Zwergorganiſation heraus und in den D. L.V. hinein wollen.Von Diereſe dabei war zu ſehen, in welch mittelalterlichen Ge
dankengang noch vereinzelte Kollegen gefangen waren. Sie muß-
ten ſich jedoch von den Kollegen, die bereitsd böſe Erfahrung hin-
ter ſich haben, mit Recht ſagen laſſen, da „Standesdünkel“ und
„Standesehre“ nicht die Waffen ſeien, mit denen das Kapital ge
ſchlagen wird. Ein großer Teil der Kollegen hatte daher ſeinenUebertritt zum D. C vollzogen. Außerdem wurde in einer
Reihe von Ortſchaften auf eigenen Antrag der im Schwei-

unter anderen auch in Halle, fol
ende Reſolution beſchloſſen„Die heute verſammelten Schweizer haben den feſten Wil

en zum Zuſammenſchluß mit dem D. L.-V., da ſie einſehen,
aß nur die große, einige Organiſation den Erfolg im Wirt-

Haft skampfe verbürgt. Sie richten daher an den Vorſtand des
D. D. V. und des Schweizerbundes die Aufforderung in Ver-
handlungen zur Vorbereitung der Verſchmelzung einzutreten,
damit bis zum Verbandstage des Bundes alles dazu Erforder-
liche bereit geſtellt iſt.“

Jetzt liegt es an den Schweizerkollegen ihrer Fripziger Bun-
desleitüng einmal gewaltig auf die 3 zu treten. e jetzige
Zeit verlangt überezugte Männer als Führer und keine noticnal
geſinnten Geſinnungsſchieber.

Buchdeuckerforderungen in Hamburg. In der Urabſtimmung
der Buchdruckerpertrauensleute wurden 15 Stimmen über die er
forderliche Zweidrittelmehrheit für den Streit abgegeben. Die
Verleger haben ſich bis heute mittag über das ihnen geſtellte Ulti
matum zu entſcheiden.

Jm Berliner Gaſtwiertsgewerbe iſt ein härtnäckiger Streik
entbrannt. Et geht unvermindert weiter. G am SEvnntag,
waren faſt alle großen Betriebe geſchloſſen. edentlich kam
es zu Busſchreitungen. So drang ein Trupp Ausſtändiger in das
Weinreſtaurant von Hiller Unter den Linden ein. Die dor?
tätigen Arbeitswilligen ſollen von A igen n worden
ſein. Aehnliche Vorfälle ſpielten ſich in mehreren anderen grö
beren Reſtaurants ab.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Paul Täumelfür den Anzeigenteil Wilhelm Herzig, beige in u

noch im vorbereitenden Stadium. Der Wunſch, die Bekriebs

en
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Das große nordi, che Filmwerk

Das bied von der

nun glutroten Blume.

ginal-WVlidwest-FUm.

Die Geliebte
Roswolskys

nach dem Roman von Georg
Fröschel mit

ASTA NIELSEN.
0 au die gewaltigeI Explosionskatastrophe.

Dorhächor solnor Toehte

PAVL WEGEMNER

Walhalo
Lichtspiel Theater

Täglich:
Der Albertini Großfilm

DICDEIII
Sensationeller Zirkusroman in 6 Akten.

Luciano Albertini
in der Hauptrolle übertrifft Harry Pfel.

jfe Jack II
sein Assistent.

Vorführung: 4.00 6.30 9.00.

Auberdem:

Das Zecht der Erstgeborenen.
Lustspiel in 3 Akten mit Dorit Weixler.

Die Ezplosionskatastrophe
in Oppau.

Beginn 4 Uhr.

1

Mittwoch, den s5. Oktober, abends 8 Uhr
in der De genloge (Paradeplatz)

Gitarror Konzert
Professor Miguel

LlobetBarcelona Spaenien).
Karten zu 9.40. 7 7.80, 5.80. 4.60 Mark bei

Reinhold KRoch, Alte Promenade l a.

Livoli-Theater, Nerseburg.
Direktion Artur Dechent.

Mittwoch, den 5 Oktober, abends 8 Uhr
Grosser Operetten- Abend.

Der Vetter aus Dingsda.
Operette in 3 Akten von aller und Rideamus.

Musſk von Eduard Rünneke.
Vorverkauf im Tivoli

Dienstag, den 4. Okt
Ant. 7,, Ed. 9 Uhr
2wangreingeartiernng

Schwank in 3 Aufzüg.
v. Fr. Arnold u. E. Bach

Mittwoch:
Die versunkeneGlocke.

Der Familienkalender des
arbeitenden Volkes iſt der

VORVVARITS
AIMANACH

Frets in k Mehr-
farbenumſchlag Mark 4,-

und 60 Pfg. Porto
Buchhandlung

Volksstimme
Gr Ulrichstr. 27.

Schlaf
Zimmer,

Küchen
und einzelne

Möbel
in allen Preislagen

Uekert

G. Schaible,
Gr. Märkerstr. 26.

Neben Ratskeller.
W

Zigarren,

Rauch Kau-u, Schnupf-

Jabake
kauft man am beſten bei

Hugo Thomas
Zigarrenfabrik.

Merſeburg, re

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu beziehen

Stellen finden
Allgem. Hrtskranken
kaſſe in Merſeburg.

Kranken-
beſucher

der auch ſchrift iche Vüro-
arbeiten verrichten kann,
um baldigen Antritt geſucht.

Meldungen mit Angabe der
Gehaltsanſprüche ſind bis 8.10.

Gebr, Piano

für Mietszwecke
Pickel

im (Zeſicht u. am
Körper beſeitigt raſch u.

jperläſſig Zucker's Patent-
edlzinal- Seite. Nach jeder

Waſchungm. Zuckooh-Cremo

nachbehandeln. e
Wirkung, von Tauſenden be
ſtätigt. Jn allen Apotheken,
Drogerien, Parfümerie und
Friſeurgeſchäften erhältlich.

und

wenn auch defekt kauft

Lüders, Mittelstr. 9 10.

Otto Katzula's Tuchholy

Krumpa bei Mücheln.
Anfertigung keinerHerren-

Damen Garderobe
Mod. Formen, gute Arbeit.
Garantiert guter Sitz.

Der Vorſtand
Otto Dietzel,

Vorſitzender.

Zu verkanfen
2 faſt neue Anzüge
Gr. 165 ſchmale Figur preis
wert zu verkaufen.
Lauchſtädterſtraße 41. r.

e5 Mon. alte Frettchen
(Alpino n. Jltis) zu verk.

M. Butitgereit,Schwiedeberg Bez. Halle

fodt-Theosaten

S KiSChe1

F JSSersre

uclifäfswbare sei 34 hre Achfen
ie aufnebensfehende Schutzmarke.

arine Werke
Aldt Ges

Iberfeld und en ichehdorf
Vertretung u. Fabriklager: Wilh. Linke Co.

Gr Brauhausstr. 9. Fernsprecher 5163.

b—feftarden

2: in prima Leder
preiswert bei

Hugo Krasemann
Lederwaren-

Spezial- Geſchäft
nur

Schmeerſtr. 19.

Billigste Bezugsquetle
ont t

Zteilig mit Leinen und
Drellbezügen,

pr. Alpengrasfüllung
engl. Bettſtellen, pr. ſtar
kes Holz und Oelfarben-
anſtrich,

Patentmatratzen,

Chaiselongues
m. pr. Bezügenu. Verarb.
plüsch- u. Stolſl-Soſas
Klub- Sofas u. Sessel.

E. Mass,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

Zigaretten,

an den Vorſtand einzureichen.

5
3

3

z

2

833 585 750 900
gesiompon

in allen Weiten u. ver
tchledenen Preislagen

mam lager

Goldscharnler

Hermann
Schluditx

Menrseburg
Rleine Kitterstr

11 Telephon 4263.Nur Gr. Wallſtraße 42.

becehlehts-

Der Preis v
Mk. 45. I. U.

h M M h u n P Be Be M e h M h X ä

bei Vorausbestellung bis 1. 10. 21 für den I. Band
Band Mk. 90.

Buchhandlung Volksstimme,
Gr. Ulrichstrasse 27.

An Man M M Be a h h M M h

Bund der techn. Angektellten u. Beamten

Dienstag. den 4. d. Mts., abends 8 Uhr. im gr. Saale
des Reſtaurant „Mars la tour“, Gr. Ulrichſtraße

Mitglieder-Versammlung.
Tagesord nung:

3. Wahlen zum Gautag. 4. Ortstarif. 5. Referat des
Herrn Jng. H. Scheffel über „Das Betriebsrätegeſetz und

ſeine Anwendung“. 6. Verſchiedenes.
Recht zahlreiches Erſcheinen ſehr erwüuſcht.

Ortsverwaltung Halle

deu tſcherMetallarbeiter Verband
Ortsverwaltung Halle.

Mittwoch, den 5. Oktober, abends 7 Uhr
im „Volkspark“. Burgſtraße 27,

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung:

Verſammlung in Jena.
ſac Verbandsmitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen

erſucht.
Einlaß nur für Mitglieder des D. M. V.

Die Ortsverwaltung.

Sangerhausen.
DFF Die neue Tabakſteuer iſt in Kraſt getreten!

Um nun den Herren Rauchern urd Händlern Gelegen
heit zu geben. noch lange den Genuß. der billigeren Zigarre
uſw zu haben, ſtelle mein großes Lager in
zigarren, zigaretten und Tabaken uſw.

J ab hete zu alten Preiſen zum Berkauf
Ferner verkaufe, um damit zu räumen, ſämtliche Arten

Tabakpfeifen (Bruyere- und andere Hölzer, Meerſchaum
pfeifen uſw., vornehme Ausführnngen, zu ganz bedeutend
herabgeſetzten Preiſen.

Eine Ladenkaſſe, „Detektiv“ mit Alarmvorrichtung,
neu, iſt ebenfalls zu verkaufen.

Paul Hoschke,
Telef. 454. Zigarren- Zentrale Sangerhauſen.

Ernst Heilmann:
100 Milliarden neue Steuern,

Wer soll zahlen
Arbeitendes Volk oder Besitzer von Gold werten

Preis M. 2.50 und 15 Pf. Porto.
Buchhandiuns „Jolxsstimme,

Jch zahle
für

Kupfer 17 Mk., Rotquß 10 Mk., Weſſing 6 Mk,
Blei 5 Mk. Zink 4 Mk., Lumpen 1 MK.. Bücher
60 VPfgq., Zeitungen 1 MkK., Alt- Papier 50 Pfg.,
Alt-Eiſen 50 Pfg.. WMaſchinengquß 80 Pfa. p. kg.
Ferner Knochen. alle Sorten Felle, Scha wolle u. ſ. w.
Rückſtände übernehme ich ſofort zu erhöhten Preiſen
und bitte um Anſtellung ſowie Einhol ng von Offſerten.

Abholungen ſofort koſtenlos.Anna Thellting,

eeeeeeeerreeeeeeeeerrrereoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeena.nnnaleeeees

Die Mary See

begellsehaſts- I. Staatstheonfe

von H. Cunow.

Nach dem l. 10. I. Band Mk. 50.
I. u. II. Band Mk. 100.

1. Protokoll der letzten Hauptverſammlung. 2. Eingänge. e

Bericht von der 15. ordentlichen General

t

Nur noch bis Donnerstag
Erstaufführung des Abenteuer-Sensationsſfilmes

Der Silberkönig
4 Telle

oder: Wer ist der Mörder?
30. Sept. bis 6. Okt. täglich

h L. ren „Der 13. März 7 Axte
Ausserdem: Der neue 2-Akter

d üriden, er aänare Hänſvan
Lachen ohne Ende.

Beginn: 4.00
6.15 8.25.

Naumburg.

n

Vereins Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchioſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Abeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Soztaldem. Partei. Montag, den
3. Oktober, abends 8 Uhr im Gol

denen Stiefel Frauenverſammlung. Sämt-
liche Parteigenoſſen ſollen ihre Frauen veranlaſſen,
zu erſcheinen.

Mittwoch, den 5. Ohktober, abends 8 Uhr im
„Goldenen Stiefel, Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung Mitteilungen, Der Görlitzer Partei
tag. Referent Reichstagsabgeord. Gen. Krüge re
Merſeburg, Ausſprache über Beitraaserhöhung.
Gäſte haben Zutritt. Der Vorſtand.

J Gräfenhainichen. S
lokal „Schützenhaus“ Mitqliederverſammlung.
Genoſſim Röpert- Halle ſpricht über „Die Ergeb-
niſſe in Görlitz“. Pünktliches Erſcheinen aller
Genoſſen nebſt Frauen iſt Pflicht. Gäſte ſind herz
ch willkommen. Der Vorſtand.li

9 ift Dienstag den 4. Okt. abends 8 Uhre (I. im Gaſthof „Zur Sonne wichtige Mit
gliederverſammlung. Tagesordnung 1. Die
politiſche Lage (Bezirksparteitag in Görlitz), Ref.
Genoſſe Bornſchein. 2, Jugendfrage. 3. Aus
biidungskurſus in Halle. 4. Agitation u. Organi-
jation. 5. Stellung zur Beitragserhöhung. 6. Ver

ſchiedenes. Der Vorſtand.
R d (Saalkreis). Mittwoch. den 5. Okt.,(uen b abends 8 Uhr wichtige Mitglieder

verſammlung. Gen. Flücht Halle ſpricht über
„Der Parteitag in Görlitz. Dos Erſcheinen ſämt
itcher Mitglieder iſt unbedingt notwendig. An
hänger und Vordksſtimmeleſer können eingeführt

wedern. Der Vorſtand.
Wittenberg Sitten

ung. Aeußerſt wichtige Tagesordnung. Anſchließend Vortrag des Gen. Wolf über Keligion

und Sozialismus“. Das Erſcheinen aller Genoſ
ſinnen und Genvſſen iſt Pflicht. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
M h ((Orteverein SPD.). Donnerstag,erſe urg. den 6. Oktober, abends 8 Uhr im

„Parteibureau“ Funktionärſitzung mit Bezirks
ieitern. Um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der B nd,
Amh r Merſten Donnerstag na I.abends 8 Uhr u Merſeburg. Funtenberg,

Kartellſtzung.
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1. Beilage zur Volksſtimme.

Purte! Angelegenheiten
Jungſozialiſten. Mittwoch abend in „Wilsdorfs Geſellſchaftsaus Vortrag des Gen. Reinhold über: Se Fe

ſozialen Organismus“. Digebeten vollsäblig zu erſ Helyen Wnnyn und Genoſſen werden

W r Gewerkſchafts und Vereinskalender.
u r den r Angeſtellten und Beamt Butabhält am h 4. d. M., 8 Uhr edes Reſtaurant rs la tour“Verſammlung ab. (Si i Wie S ſirichitr) ſeine desonatüch

Halle und égulkreiorte.
Halle, 3. Oktober 1921.

Die Schupo im Hungerſtreik.
Wieder können Monarchiſten und Militariſten über Meuterei

z der Schupo jammern wie im Chemnitzer Falle, wo ſich dieSegen weigerten, im Stahlhelm durch die Stadt zu ger Jn

Halle verweigern die Schupobeamten die Entgegennahme der Ver
pflegung. Und das hat ſeinen guten Grund. Während die Be-
züge der Schupobeamten vor kurzem um erhöht wurden, hat
man die Perpflegungsſätze, den Betrag, den ſie für Eſſen und
Trinken zahlen müſſen, um von 8 Mark auf 10,50 Mark erhöht.
Nun iſt das Eſſen, das den Beamten geliefert wird, nicht ſo reich

lich, daß ſie davon ſatt werden können, morgens und abends Kaffee,
St und Mittageſſen, x letztere von ſehr fragwürdigen Qualität.
Sie ſind e och einen anderen Teil ihres Einkommensi rer He köſtigu 3 r verwenden. Das gelieferte Brot iſt auch

mer über eine Woche alt. Dem Faß den Boden ausgeſchlagen
hat es aber, als I erhöhten Verpflegungsſätze bei der Gehalts
auszahlung rückwirkend vom Auguſt abgezogen wurden und als
man erfuhr, daß dieſe Maßnahmen, Erhöhung der Verpflegungs-
ſätze und rückwirkender Abzug, vom Miniſterium des Jnnern an
geordnet wurden, ohne vorher pflichtgemäß den Beamtenbeirat
zu hören. Hierzu kam noch, daß durch den rückwirkenden Abzug33 er r Monatsgehalt vom 1. Oktober ſich um die

bewegte, alſo noch nicht einmal ſo hoch war, ume die Verpflegungskoſten in der Kaſerne zu decken. Von was

e da erſt die anderen Ausgaben beſtritten werden. Jetzt wollenie Beamten von dem Zwang zur Verpflegung in der R aſerne be

freit ſein. Sie verweigern die Annahme derſelben. Das gekochte
Eſſen bleibt unabgeholt und verdirbt.

Wir meinen, hier muß ſchleunigſt ein zur Verſtändigunggeſchaffen werden. Mit der Anwendung milken er Kommando-

iſt gar nichts zu denn die Beſchwerden der
chupobeamten ſind berechtigt rade vom Miniſter müßte man

einen regelrechten Geſchäftsgang bei der Aenderung der Beamten-
verhältniſſe verlangen. Warum wurde von ihm eigenmächtig
gehandelt und kein Vertreter der Beamten hinzugezogen?

Die neuen Notgeldſcheineſind leider zum großen Teil alsbald wieder aus dem Verkehr

verſchwunden und damit ihrer Beſtimmung entzogen. Samm-
ler, die ſich dergeſtalt auf die von der Stadt in Umlauf
geſetzten Scheine ſtürzen. werden ihren Zweck nicht erreichen;
ſie werden nämlich auf dieſe Weiſe nur unvollſtändige Se-
rien erlangen, da, wie ſchon in der Notiz vom 30. Sep-
tember bemerkt wurde. von den je fünf Stücken der 10 und
20 Pfennig-Serie nur je vier Stücke für den Verkehr in
Umlauf geſetzt wurden. Die beiden fünften Scheine (mit dem
Kopf von Chr. Thomaſius und dem ſehr reizvollen Bildchen
der alten Univerſität, dem jetzigen Wagegebäude) kommen nicht
in den Verkehr und werden nur für Sammelzwecke,
und zwar in Verbindung mit den übrigen Scheinen als
Vollſerien abgegeben. Dieſe Sammlerſerien können bei den
Bankhäuſern Reinhold Steckner, H. F. Lehmann, dem Halle
ſchen Bankverein und der Commerz- und Privatbank, daneben
auch bei der Stadthauptkaſſe und der Sparkafſe zum Preiſe
von 3, Mark, der auch die Herſtellungs- und Verwaltungs-
koſten decken ſoll, bezogen werden. Von Dienstag, den 3.
ds. Mts., ab werden ſie dort auch in größeren Poſten vor-
handen ſein.

Wer alſo Wert auf Vollſtändigkeit legt und welcher
richtige Sammler täte das nicht? der kaufe ſich ganze
Serien, und laſſe die umlaufenden Scheine da, wo ſie ſind
und wo ſie nötig gebraucht werden!

Schwurgericht.

Schwerer Raub.
Der Schloſſer Paul Nikolai und der Arbeiter Otto Kröckel

werden des ſchweren Raubes, der erſte auch der Verleitung
zum Meineide angeklagt. Nikolai hat in einer Nacht den
Rentier Böttcher, der bereits 83 Jahre alt iſt, um 2000 Mark
beſtohlen und den alten Mann durch gewalttätige Mittel ander Gegenwehr verhindert. Hierbei ſoll W Kröckel behilflich ge

weſen ſein. Doch ergibt die Verhandlung hierbei keine Beweiſe.

s. Jahrgang Nummer 230
Als Nikolai nun in Unterſuchungshaft genommen wurde, ver

ſuchte er auf mehrere Zeugen einzuwirken, günſtig für ihn r
ſagen. Den Bergmann verſuchte er en zu einem Meineid
zu bewegen. Verſchiedene Lücken ſeines Gedächtniſſes und faſt
auffälliger Mangel an ganz elementaren Kenntniſſen bezeichnet
der Gerichtsarzt als Simulation.

Die Geſchworenen verneinen bei Kröckel die Schuld-
frage, den Angeklagten Nikolai halten ſie des ſchweren Raubes
ſchuldig dagegen muß er nach ihrem Spruch trotz der verſchiedenen
Verſuche von der Verleitung zum Meineid freigeſprochen werden.

Hierauf beantragte der Staatsanwalt gegen Nikolai eine
u ausſtrafe von ſechs Jahren und die Freiſprechung
röckels

Das Gericht verurteilt Nikolai zu 51 ren Zuchthausund 5 Jahren Ehrverluſt. 6 Monate Unterſfuchungshaftwerden als verbüßt auf die Strafe angerechnet. rei wird
freigeſprochen

Strafkammer.
Das übergegange Guthaben.

Eine recht eigentümlich niedrige Strafe traf den Fleiſcher
meiſter Hermann B. aus Halle, der in ſeiner Steuererklärung über
die Kriegsabgaben ſeines Vermögenszuwachſes 3057 Mark, die erbei einer Leipziger Bankfirma guthatte, verſchwieg. Zu ſeiner Ver
teidigung machte er geltend, daß er ſich für berechtigt gehalten
habe, laufende Ausgaben für 3 Monate abzuziehen.
Dabei habe er für einen Monat durchſchnittlich 1000 Mark ver-
anſchlagt und deshalb das Konto verſchwiegen.

Demgegenüber ſteht feſt, daß B. zu dieſem Vorgehen nicht
berechtigt war. Denn nur die Leute dürften die laufenden Aus
gaben der auf die Steuererklärung folgenden drei Monate in
Anrechnung bringen, welche während derſelben kein Einkommen
hatten. Zum mindeſten hätte er den Betrag nicht totſchweigen
dürfen.

Das Gericht kam jedoch zu der Ueberzeugung, daß weder vor
ſätzlicher nach fahrläſſige Fälſchung der Steuererklärung anzu-nehmen ſei. lege ſintergiehnng ege nicht vor. Doch
habe der Angeklagte die Ordnungsbeſtimmungen, die
eine Beantwortung ſämtlich auf dem Formular gerichteter

Das Urteil lautet aufFragen verlangen, außer acht gelaſſen.
ganze 5 Mark Geldſtrafe.

Der Rücktritt des LandratsDie Mitteilung, daß Genoſſe Thiele zum I. Oktober von ſei-
nem Amt zurückgetreten iſt, hat der geſamten Lokalpreſſe zu kürzeren
oder längeren Betrachtungen Anlaß gegeben. Den Vogel ſchieß
dabei die „Volkszeitung“ ab, ſowohl in bezug auf die

Gardinen
Künsflerr Gardinen 95“
dreiteilig in größter Auswahl

Madraos- Gardinen 185“
dreiteilig, besonders breite Langschals

80“
90.00

Halbstores

68
elegante Ausführung, Erbstüull, Etamine

I[ischdecke

5Richelieu, elegant bekurbelt.

de e vea Jetor
peitung Ia Satin, größte Farbenauswahl 275.00

S pauen- Konfektion

Marien Sie ment
mit dem Einkauf lhrer

ERerhbst- u. WVinterbelkleidung!
Die Preise steigen täglich!

Durch rechtzeitige Einkäufe finden Sie bei uns eine

Riesenauswahl zu billigstenPreisen.
Einige Beispiele:

einen Waren
Hemdentuch 9“
mittelstark 13.50 10.50fſancſuchsfoffe

Gerstenkorn, weiß, mit roter Kante e 132.50

Dowlas 29*besonders schwer, für Bettlaken, 150 cm 33.00 5
Bettzeug. schöne Muster 14.75 13

Hemdenmflanell 12
doppelseitig gerauht 13.50

n n e r 7Samt-, Plüsch- u. Sealplüschmäntel, Woll- u. Seidenkleider
Moderne Jumper in Woll- und Seidentrikot

Wintermäntel aus Woll-Flausch, Velour, Donejal
r

C 57e
ne r kus

e
e Se S

Kleiderseidensfoffe
Kostümstoffe 49
130 cm, reine Wolle, schöne Melangen

Reinwoſſ.Manfelflauschßſ
130 cm, moderne Farben.

olienne Wolle mit Seide 88
100 cm. in großer Farbenauswahl

Chino-Kreppreine Seide, 100 cm, in P Farbenauswahl 85.00 /5

Ha us-Chevſot gut und haltbar, 17“
Halbwolle, marine, grau, braun, rot, grün gestreift

e
M Wo WWwwoww



4

a

Sonntag Morgenausga

en er. eereerrreerrerrrerrre—

e, als auch in dezug auf die N

etzteren Punkte iſt diesmal von der „Volkezeitung“ ſogar d
emeine Zeitung für Mitteldeutſchland rtroffen worden, die

ſt ſtets darin jeden Rekord ſchlägt, Die letztere Zeitung benutzt
berhaupt e Gelegenheit eiwas ganz anderes aufzudecken.
ämlich die Futterkr irre des angeblich demokratiſchen
nnenminiſters Dominicus. e „Allg. Ztg.“ ſtellt uns als
achfolger Thieles Herrn Alt haus aus Schöneberg vor. Pon
rofeſſion ſoll Herr Althaus, nach den Mitteilungen der genann-

en Jetrrg „Magiſtratsaſſeſſor aus der agi-kratlsſtube bes Kreußiſchen nnenminkſters“ ſein.
nun die „Allgem. Zeit.“ in ebenſo innigem Kontakt mit dem

Demoktaten“ Dominicus wie mit dem deutſchnationalen Abge)rdneten Leopold iſt, ſo wird man dieſe Nachrichten als einwand-

frei anerkennen müſſen. Sie Zeigen aber zu gleicherZeit, wie ge
meinſam ſolche Sachen geſchoben werden, wenn man die Herr-
chaften in der Regierung unter ſich läßt. Es wird Zeit, daß im
reußiſchen Jnnenminiſterium ein anderer Mann einzieht, ſonſt

wird aus der Republikaniſterung des Verwaltungsapparats nie
und nimmer etwas. Sonſt wächſt die Futterkrippenpolitikt der
bürgerlichen Parteien in's Rieſenhafte. Wie erfreulich iſt deshalb
für dieſe Leute der Schmähartikel der Volkszeitung über den
Genoſſen Thiele und die ſozialdemokratiſche „Futterkrippenwirt-
ſchaft. Die „Halliſche Jeitung“ druckt ihn deshalb ſchon in ihrer

in vollem Umfange ab. Eine etwas
zweifelbaſte Ehre für Herrn Kasparek von der „Volkszeitung“.

t der Se

Aenderungen bri der Straßenbahn.
Bei der hieſigen Straßenbahn werden in Kürze einige wich-

tige Aenderungen Platz greifen. Zunächſt iſt der Bau einer neuen
Linie durch die Beeſener Straße hervorzuheben. Die Linie 1
wird nicht mehr am Ranniſchen Platz enden, ſondern durch die
Beeſener geführt werden. Auch wird abvwechſelnd
immer ref zweite gen der Linie 6 am Ranntſchen Platz
in die fahren. Die Linie 9 endet nicht mehr inBüſchdorf, ſondern in Reideburg. Am Hallmarkt wird ein zwei-
58 Gleis gelegt werden, in der Hafenſtraße wird ein Abſtellgleis
gebaut.

Die Linie 8 fährt künftig bis 11 Uhr abends nach Cröllwitz,
ebenſo die Linie Za, die in nächſter Zeit in Linie 12 umgetauft

ird. Ebenſo wird Linie 1a in Zukunft 11 heißen. Die Linie 5a
wird Linie 3 werden. Eine koſtſpielige, aber auch koſtbare Neue-
an iſt die Einführung des Bügelbetriebes für die Strom

ührung.

Zur Gehaltsfrage der Volontärärzte der hieſigen Kliniken:
Von der Vereinigung der Volontärärzte und Medizinal-Prakti-
kanten der Univerſität Halle wird uns geſchrieben: Nachdem die
Vereinigung der Volontärärzte und Medizinalpraktikanten der
dieſen Univerſität mongatelang unermüdlich tätig war, um die

nerkennung ihrer Gehaltforderungen Zu erreichen, iſt es geſtern
r Verhandlung mit dem Kultusminiſterium gekommen, die

Miniſterialrat Lammert und zwei Vertreter der hieſigen Volontär-
ärzte führten, dabei konnte durchaus der Eindruck gewonnen
werden, daß das Miniſterium die berechtigten Forderungen der
Volontärärzte voll anerkannt und die Abſicht hat, ihre Durch-
führung auch beim Finanzminiſterium zu vettteten. Dieſe
ſcheinbar Antwort auf das geſchloſſene energiſche Auf-
treten der Vereinigung darf aber noch keinesfalls als bare Münze

ingenommen werden, denn noch immer hat die Regierung zu
weiſen, daß ſie wirklich die Jntereſſen aller Arbeiter, auch der

ier in Betracht kommenden geiſtigen, vertritt. Was die For
derung ſelbſt anbetrifft, ſo ſind ſie, wie ſchon öfters hervorgehoben
wurde, derartig beſcheiden, daß ſelbſt das Finanzminiſterium
keinen Anſtoß daran nehmen kann, da ſie bei der heutigen Geld-
entwertung kaum die allernotwendigſten Ausgaben decken können.
Es handelt ſich um eine monatliche Entſchädigung von 800 Markinsgeſamt. was bei den heutigen Wohnungs un Verpflegungs-

eiſen gewiß eine außerordentlich geringe Summe darſtellt. Derheſale Gehaltsfaktor, der in Form von Teuerungszuſchlägen

eim Gehalt der Beamten das Einkommen dem Werte der Mark
und den örtlichen Verhältniſſen anpaßt, fällt dabei ganz fort.

Auszahlung für ad Pflegekinder. Die Auszahlung der
Pflegekinder für die ſtädtiſchen Pflegekinder findet von jetzt ab
nicht mehr im Jugendamte, ſondern in einem Vorraum der ſtädti-
chen Sparkaſſe. Rathausſtraße 5/6, ſtatt. Der Eingang befindet
ich links im Flur des Haupteinganges Der Sparkaſſe.
Bundesacker am Canenger Weg. Verſammlung der Klein-

pächter vom Acker am Canenaer Weg, Sonntag, den 9. Oktober,
pormittags 10 Uhr. Tagesordnung: Entgegennahme der Stel-
kun ahme des Bundesvorſitzenden zu den Wünſchen der Klein-
pächter.

Sinfoniekonzerte des Stadttheaterorcheſters (Leitung Hans
Stieber). Es ſei nochmals auf das morgen, BDienstag, ſtattfindende
II. Sinfoniekonzert des Stadttheaterorcheſters hingewieſen. Für
die 2411 Uhr früh beginnende Generalprobe können diesmal noch
Eintrittsprogramme an Schulkinder (2 und 1 Mark) abgegeben
werden. Karten zur Abendaufführung ſind noch zu haben bei
Reinhold Koch, Alte Promenade,

Gitarrekonzert. Der berühmte ſpaniſche Gitarrevirtous Prof.Miguel Llobet gibt Mittwoch, 5. Oktober, in der Segen

an T2TT J

m nie van tals ſel ehe r. 2 in
Geigenkonzert. Donnerstag, 6. Oktober, ſtellt ſi raſſige,

tempetamentvolle Geigerin There koSchubert (u. a. mit dem
Violinkonzert von Dvorak) den Hallenſern vor (Degenloge). Als
Soliſtin und Begleiterin wirkt die beſtens bekannte Marie Andrée
(Berlin). Karten bei Koch.

Händelvereins Konzert Fritnn Profeſſor Rahlwes). Das
I. Vereinskonzert findet Freitag, 7. Oktober (Univerſitätsaula) inForm eines Kammerkonzertes Kat Der Kartenverkauf an Nicht

mitglieder hat bereits begonnen bei Reinhold Koch.
Stadttheater. ute, Montag, abends 71 Uhr, gelangt dieOper „„Figaros ch zeit“ zur Aufführung. Viederen wird

der wank „Zwangseinquartierung“ wiederholt.
Mittwoch „Die verſunkene Glocke“, Donnerstag Anfang
618 Uhr „Die, Walküre“, Freitag „Rosmersholm'“,Sonnabend „Has Dreimäderlhaus'“.

Das neue plattdeutſche Drama wird, wie berichtet, am 7. und
8. Oktober in zwei Gaſtſpielen der Niederdeutſchen BühneHamburg,
im Thalia-Theater zu uns Mitteldeutſchen Die deutliche
Ausſprache der Schauſpieler im Zuſammenhang mit einem wuch
tigen und ausdrucksvollen Darſtellungsſtil wird jedem e
das Verſtändnis unſchwer erſchließen. Die beiden zur Aufführung
gelangenden Werke „Mudder Mews“ von Fritz Stavenhagen undden von Hermann Bohsdorf bürgen für einen ſtarken
künſtleriſchen Genuß.

Freie Volkobühne. Thalia-Theater: 1. Aufführungs
reihe (Nathan der Weiſe), Spieltag A: Mittwoch, den 5., B:
Donnerstag, den 6., O: Montag, den 10., D: Mittwoch, den 12.,
E: Donnerstag, den 13., I': Sonnabend, den 15, Oktober.

Die Geliebte Roswolokys.

U.-T.-Lichtſpiele.
Die Ausſtattung, das luxuriöſe Milieu, ſtim-

mungsvolle Landſchaftsbilder Und große Darſtellerzahl dürfen uns
nicht darüber hinwegtäuſchen: Es iſt von der Filmwelt über
dieſes Stück geradezu planmäßig reichlich viel Tamtam gemacht
arg und man wird gut daran tun, nach der Berechtigung zu
püren.

Milieu: Hochkapitaliſtiſch. (Das tut natürlich dem künſtle-
riſchen Wert nichts an!) Tendenz? Zuin mindeſten individua-
liſtifch, der Einzelne e nicht das Menſchheitsgange. Und dies
alles in die Schlagſahne eitler Rührſeligkeit und mondäner Um-
wandlungen getraucht das iſt die Geliebte Roswolskys.

Schon die Jdee: Jrgend ein Mädel, eine von vielen (ſchmalgig,
nicht wa c will ins Waſſer e ngen n der Truſt-
magnat höchſten Formats reißt ſie im letzten Moment zurück. Die
Welt ſteht ſie mit dem Manne und ſtempelt ſie das iſt ſo wahr-
ſcheinlich! h u ine Geliebten, obwohl ſie es nie war, iſtund ſein wird. gr redit wächſt ins Ungeheure ufw. Und
da kommt der Eine, Feine uſw. Na Jut

9 kann in Marga Kierskos Darſtellung keine ſo er-
habene Leiſtung erblicken, wie dies verſchiedene Filmfachzeitſchrif-
ten tun. Sie hat nun einmal das Glück, eine ſchöne Frau zu ſein.
Und dieſe Schönheit gab ſie mehr nicht. Auch der Eine,
Feine, Baron Albig, Herr Max Landa kann nichts zent daß
er ein eleganter Kerl iſt. Sonſt wars bei ihm reichlich fade.
Prachtvoll war nur die Geſtaltung der beiden Hauptperſonen durch
Aſta Nielſen und Paul Wegener. Jhnen ein begeiſtertes
Lob für dieſe ideale Darſtellungskunſt. Sie reißen allein den Film
zur Höhe und ſchaffen ihm den großen Erfolg.

Aber die tadellos ſtraffe Regie Felix Baſchs wirbelt unſere
Aufmerkſamkeit mit ſich. Die Handlung geht durch fünf nur wenis
ausgedehnte Akte eilends dahin. Rur ihre t iſt h Es
wimmelt von Unwahtheiten. Zweifellos darf der Film zur ſtär“
keren Konzentrierung des Stoffes die Handlung grotesk verzerden
und zuſammenballen. Aber das iſt hier zu augenfällig m

r.

Die niederdeutſche Vühne, Hamburg, in Halle.

Auf Vinia pung der Jntendanz des Stadttheaters wird, wie
bereits berichtet, die von Dr. Richard Ohnſorg gegründete und ge
leitete Niederdeutſche Bühne, Sambutg, am 7. und 8. Oktober
ein zweimaliges Gaſtſpiel im Thalia-Theater S Zur Auf-
führung kommen „Mudder Mews“ von Fritz Stavenhagen, dem
allzufrüh dahingegangenen Erneuerer des plattdeutſchen Dramas,
und „De Fährkrog“ von Hermann Bohsdorff, den der Tod in die-
ſen Tagen tragiſch aus der Fülle eines reichen und tiefbhedeutſamen
Schaffens geriſſen hat. Die Darbietungen wenden ſich weit über
die Kreiſe literariſch Jntereſſierter hinaus an alle, die offenen
Sinn für kernige Menſchlichkeit haben. Bei aller Erdwüchſigkeit
dieſer Kunſt wohnt ihr doch ein ungemein ſtarker menſchlich dra
matiſcher Gehalt inne, der ſich jedem Empfänglichen unmittelbar
erſchließt, auch dem, dem Einzelheiten der plattdeutſchen Mund-
art entgehen ſollten. Die Kunſt ver Darſteller, durchflutet von
der kernigen Kraft niederdeutſchen Weſens, bereitet aufs glück
lichſte dem Verſtändnis den Weg und verſpricht den Genuß eigen-
artiger und geſchloſſener ſchauſpieleriſcher Enſemblekunſt.

a he Wie ſie ſterben.

Dem neueſten Heft der „Glocke“ entnehmen
wir dieſen Reiſebericht aus dem u Der Hunger
gebiet. Verfaſſer iſt F. A. Voigt, Berichterſtatter
des Mancheſter Guardian“:

Semekino bei Samara, am 3. Sept. 1921.
Der Ta ſyrt in ungefähr 36 Stunden vonNoskau nach Samara. Er hält auf jeder Station, und Schwärme

von armſelig gekleideten Männern, Frauen und Kindern, die den
Reiſenden Brote, Eier, Milch, Butter, Hühner, Fiſche und Früchte
verkaufen, kommen auf den Zug zu. ährend der ganzen Fahrt
ſieht man nur flaches Gelände. Bis zu dem Surafluß ſcheint die
Ernte überall ziemlich gut zu ſein. Gegen Sysran ſind die Felder
ſichtlich verdorrt und nür die Bäume grün geblieben. Die Wolga
iſt ſo geſunken. daß rieſige Streifen fahlen Sandes in der Mitte
des Stromes liegen. Wenn der Zug in Samara einläuft, vermißt
man den gewohnten Schwarm der Händler. Die Bahnſteige ſind
mit hungrigen, zerlumpten Flüchtlingen überfüllt, die um die
Haufen von z Töpfen und Pfannen, den armſeligen Reſten
ihres Haushaltes, liegen und hocken. Auf den erſten Eindruck
ſcheint Samarg, die Hungerſtadt, bar jeder Lebensmittel zu ſein.
Jedoch im Bahnhofsreſtaurant, wo ein reichliches und gut vorbe-
reitetes Eſſen ſür neun oder zehntauſend Rubel, das heißt für
gen ein Drittel des Moskauer Preiſes, zu haben iſt, ändert
ſich bald dieſes erſte Bild. Vor dem Kriege war Samara eine
wohlhabende Ceſchäftsſtadt mit etwa 150 000 Einwohnern. Sie
iſt von der gewohnten Freudloſigkeit der ruſſiſchen Provingſtädts,
hat breite Straßen mit Kopfpflaſter, niedrige, meiſt hölzerne
Häuſer mit Schnitzwerk verzierten Giebeln. Krieg. Revpolution,
egenrevolution und Hungersnot haben den Handel niedergelegt.Das Volk iſt heruntergekommen, die Häuſer wert die

Fenſter zerbrochen oder mit Breitern vernagelt, in den Straßen
große Löcher und alle Kaufhäuſer geleert. Samara iſt ſchmutzig,
iibelriechend und mit Bettlern und u en aus der Umgegen
überfüllt. Dasſelbe Bild wiederholt ſich in allen Dörfern des
Hungergebietes. Semekino iſt ein Dorf von etwa 200 Holzhäuſern,
rtweo 24 Kilometer von Samara entfernt. Hier gibt es keine ge
pflaſterten Straßen. Eine breite lange Strecke nackten, verirock-
neten Bodens zieht ſich durch den Ort. Die weiße Kirche mit ihrer
grünen Zwiebelkuppe überragt alle anderen Dächer. Die rieſige
Ebene wellt ſich in die Ferne. Auf fünfhundert Meilen keinen
Piee ier und Moskau. Die dunkelbraune Erde iſt v dichtem

nen Stand vertrocknet. Der Wind trägt ihn durch die Edene

in langen parallelen Streifen dichter grauer Wolken hinter dem
wackligen Wagen her, die, von mattmüden Pferden gezogen, ſich
langſam nach Samara bewegen. Außer in den tieferen Höhlungen,
wo der Voden noch ein wenig Feuchtigkeit behalten hat, gibt es
kein Gras mehr, nur Unkraut wie Diſteln und Schafgarben. Die
Flüchtlinge kauern auf dem x ichteten Bettzeug in den
Wagen. Die Pferde ſind alle rippendürr und oft ſo ſchwach, daß
ſie ſchon nach kurzer Strecke umfallen. Jch ſah auf dem Wege
hierher inehrere Pferdeſkelette. Eine Familie ein alter Mann,
ſeine Frau und ſechs Kinder ſtand hilflos und apathiſch um
ihr Pferd, das vor einigen Minuten verendet war. Die toten
Tiere werden abgehäutet, ihr Fleiſch gegeſſen oder verkauft. Die
Familie ſetzt die Reiſe zu Fuß fort, den Wagen und den größeren
Teil des Hausgerätes auf dem Wege zurücklaſſend.

Faſt die Hälfte der Häuſer in Semekino iſt verlaſſen. Jch war
bei einer Familie von acht Perſonen, die mir alles zeigten, was
ihnen zum Eſſen übrig blieb: einige verſchrumpfte Tomaten, ein
bißchen Brot aus Gras, Melonenrinde und Sonnenblumen ge-
backen Dieſes Brot iſt eine dunkle bröcklige Maſſe, zu flachen.
runden Laiben gektnetet, und widerlich für jeden, der nicht ſelbſt
am Verhungern iſt.

Sie haben ihren ganzen J 71 geſchlachtet, mit Ausnahme
eines mageren Pferdes. Sie beluden ihren Wagen mit Bettzeug
und Möbeln, die ſie in Samara zu verkaufen gedenken. Das
würde reichen, um Lebensmittel für eine oder zwei Wochen zu
kaufen, utid dann würden ſie gleich den andern alles zuſammen-
raffen und nach Samarg auswandern. Das iſt das Schickſal un
zähliger Familien im Hungergebiet. Jhre Lebensmittel gehen
zur Neige, und ſie verlaſſen ihre Häuſer in der Hoffnung, irgend-
wo anders dem Hungertod entgehen zu können. Sie begeben ſich
meiſt in eine große Stadt, wenn eine in der Nähe liegt; aber oft
wiſſen ſie nicht, wohin ſie tommen, ſondern wandern immer weiter,bis ſie vor Erſ fung umfallen und ſterben. Diejenigen, die
kein Pferd und Wagen haben, warten ergeben zu en Tod ini len Wenn die Hilfe nicht ſehr bald kommt, bleibt
eine Menſchenſeele lebend in Semekino.

Die Linwohner haben alle Sir verloren. Einige ſind
ſegar beleidigt, daß ein Fremder ihr Unglück anſchaut. Die Er-
zählungen von amerikaniſcher Hilfe machen keinen Eindruck mehr.
Her Hunger hat zu lange gedauert, und zu viele t r
ſind ünerfüllt geblieben. Eine alte Frau ſagte: Gott gibt den
Amerikanern ſoviel Getreide und den Ruſſen gar keins, es iſt ein
re Gott. Eine andere ſagte, ſie hätte nie Glück gehabt

e
Kinder hätten leider keine Tholera bekommen, un

ſchnellen Sterbens erwartet ſte der langſame Hungertod. Eine

Provinz und Umgegen

An unſere Leſer!

Wir machen alle Leſer und Austräger nals audie ab i Oktober eingetretene Erhöhung en
aufmerkſam. Es

koſtet die Volksſtimme 7.-- Mark
monatlich bei freier d die Austräger oder
Poſtboten; aus den h 6,50 Mark.

Trotz der infolge Geldentwertung erneut riefig ge
ſtiegenen und weiter ſteigenden Material und Herſtellungskoſten der Zeitung hat e der Verlag r die un
vermeidliche Bezugspreiserhöhung beſchränkt in der Er.
wartung, bei allen Leſern hierfür auf Berückſichtigung und
um ſo geſteigertere

Werbearbeit für ihre Parteipreſſe
rechnen zu dürfen. Unſere Werbewochen dürfen niemal
als abgeſchloſſen gelten, ſondern die role unſerer Ge-noſſen und ger lautet auch fernerhin:

Werbt für die Volksſtimme.

An die Hrtsvereine des Vezirkz.

Mit dem 30. September läuft das 2. Quartal (Juli--
September) ab. Die Ehrenpflicht eines jeden Ortevereine
muß es ſein, die Abrechnung dis ſpäteſtens 10. Oktober fer
tigzuſtellen und an den Bezirkskaſſierer, Gen. Hermann
Kunzemann, einzuſenden. Gelder ſind auf das Poſtſcheckkonto
Leipzig Nr, 87575 einzuzahlen.

Im Intereſſe unſerer geſamten Bewegung muß jeder
Ortsverein beſtimmt den feſtgeſetzten Termin einhalten.

Der Bezirksvorſtand.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.
Roßbach. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der

letzten Gemeindevertreter-Sitzung am 28. S ber kamen fol
gende Sachen zur Verhandlung. n die nungskommiſſion
wurde anſtelle des ausgeſchiedenen Mitglied ardt der Gruben
arbeiter Wilhelm Ludwig gewählt. Die W des Lehters
Burkhardt ſoll in Stand geſetzt werden. Die Entſchüdigungen der
Gemeindebeamten und die Löhne der Gemeindearbeiter wurden
entſprechend erhöht. Bei Vorlegung der GemeindeRechnun für
1920 ergab ſich eine Einnahme von 8866412 M. und eine Aus
abe von 57 465,98 M. Die wäng i dgt unſerer Gemeinde
ann als geſund v werden. Be wurde ſodann die

Reueſtraße für den Fuhrwerksverkehr zu ſperren. Auf Vorſchlag
des Gemeindevorſtehers ſoll für die bedauernswetrten Hinter
bliebenen des Oppauer Unglücks eine Sammlung fehlte
werden. Jn vorgerückter Stunde wurde die Sitzung geſchloſſen.

eitz, Wohl bekommt's, Der Zeitzer Volksbote ſchreibt
in Nümmer 229 vom 30. September t die Fäkalienabfuhr:
Gegenüber dem Stadtgut Roßne muß die Frage der Fäkalien
abfuhr beachtet werden. Die geplante grobe Kanaliſa-
tion iſt ein Millionenprojiekt Und wid noch lange
Jahre hinausgeſchoben werden müſſen. Dann erſt wird auch die
Frage der Fäkalienabfuhr erledigt ſein. Bei aller Freude, mit der
man die Leute ſchaffen ſieht, muß man doch ſagen, daß der Ver
kauf und darum die Wirkung auf die breite Maſſe des Konſums
gering iſt. Außerdem gibt es Leute, die den Mund nicht voll be
komnen.

Naumburg Eckartsberga
Naumburg. Das ſchwarz- weißrote Muſikfeſt

So erfreulich es iſt, daß Naumburg ſein erſtes Muſikfeſt abhalten
und damit beweiſen kann, daß das muſikaliſche Leben Naumburgs
einen Aufſchwung genommen hat, ſo bedauerlich iſt es, daß die
Veranſtalter die Heiligkeit der Kunſt nicht zu währen wußten
und ihre ch Ziele damit rer Man betrachte das
Plakat, das ſeit Wochen ausliegt und zum r einläd. Von
dem geſchmackloſen harten Entwurfe ſoll garnicht geſprochen wer
den, auch nicht von der Gedankenloſigkeit, den Dom anſtatt der
Stadtkirche als Wahrzeichen der Stadt und des Muſikfeſtes darin
aufgenommen zu haben, ſondern von den drei den Veranſtaltern
nſcheinend beſonders ſympathiſchen Farben ſchwarzweiß-rot.e geht eben in Naumburg nicht anders. Alles muß, um dem

Bürger zu behagen, auf den Kriegervereins und r
ton geſtimmt werden, einerlei, ob es ſich um oder Beet-
hoven, Mozart oder Brahms handelt. Geht den Veranſtaltern
nun jedes menſchliche Taktgefühl ab? Oder haben ſie keinerlei
Beziehungen zu den Meiſtern, deren Werke ſie fruchtbar machen
wollen? Oder iſt es ihnen weniger um ein Muſikfeſt als um
einen Rummel zu tun? Wie weit waren gerade die Meiſter, die
die Abende füllen, von jenem Geiſte entfernt, der dieſe usept
Geſchmackloſigkeit ſchuf? Beethoven, Brahms, Mozart! V

andere begann zu weinen, als ſie erzählte, daß ſie zwei Kinder
habe, die ſie nicht ernähren könne. Eine andere ſagte in voll
ſtändiger Teilnahmsloſigkeit, daß ſie ihr Kind geſtern umgebracht
habe, weil ſie es nicht weiter ernähren konnte. Man hörte im
ganzen wenig klagen im Dorfe. Einige lachten ſogar, als ſie mir
ihr widerliches Brot zeigten, und baten mich, es zu koſten. Keiner
ſchien körperlich zu leiden. Jch glaube nicht, daß die Erzählungen
von hungeriollen Maſſen. die nach Weſten ziehen in
Flucht und Städte und Züge ſtürmen, wahr ſind. Es gibt nichts
der Gewalttätigkeit Unähnlicheres als dieſes langſame, überlegte,
aſt teilnahmsloſe Scheiden hungernder Bauern aus ihren Dörfern.t ſah mehrere Hühner hier in Semekino frei herumlaufen: aber

keiner dachte daran, eins zu ſtehlen Auf dem Wege nach Samara
gibt es eine Kommunalwirtſchaft. die 10 Familien ernährt. Sie
iſt in einer tiefen Talmulde gebaut, auf deren Grund
grünes Gras wachſen. Jch trat in das Wohnhaus ein, und der
älteſte Bauer dort bot mir Milch, Roagenbrot und Sonnenblumen
ſamen mit echt ruſſiſcher Gaſtfreundſchaft an. Jch konnte die
Gaben nicht zurückweiſen, ohne ihn tief zu beleidigen. Eine ziem-
lich große Herde greſte in der Mulde. Jn der Ferne ſieht man
ſeit Wochen die Scharen der Flüchtlinge vorbeiziehen. Aber dle
blühende kleine Wirtſchaft iſt nie geſtürmt und ihre reichen Vor
räte ſind ron den hungernden Maſſen nicht angetaſtet worden.
Ein kräftiger, wohlernährter Mann. der u Tage ohne Nahrung
bleiht, kann vor Hunger an den Rand der Verzweiflung gebracht
werden; aber diejenigen, die langſam, monatelang verhungern,
geraten nicht in Aufruhr. Sie werden von Tag zu Tag an Leib
und Seele ſchwächer, und wenn ſie nicht einer Krankheit erkiegen,
gleiten ſie faſt unmerklich vom Leben in den Tod über.

Stadttheater.
„Die verſunkene Glocke“, Muſikdrama in Aytatgen
nach der Märchendichtung Gerh. Hauptmanns von Heinr. Zöllner

Spielleitung: Leopold Sachſe.
Muſikaliſche Leitung: Oskar Braun.

Am geſtrigen Abend wurde bei gutbeſeytem ſe ZöllnerDie erſten Glocke“ gegeben. Der Komponiſt hat für ſeir
Wert faſt wörtlich das betannte Märchendrama g irtanent
von Gerhart übernommen und nur für Chor unt
Tanz einige kleine Neuerungen hinzugefügt. Jn Hauptmann
Märchendichtung wird der Kampf zweier
att: das h zwiſchen Jdealtsmus und rauher Wirk-ichkeit. Die Tragddie eines es engießers Heinrich, der zwiſchen Natur und wan



Bezirk Eisleben

Kinder hungern. Kollegen, das muß anders werden,

nt der Stahlhelm in großer Uniform zum iel
a i gWreen des Plakates J

e u rz ſeine Se in Unier ich. ur eineSache betrachten lernt. Ein Muſtfeſe Iſtan ſicheſt, und S. oven, Mozart ſind keine Popan
uldi en des deutſchen Volkes, 5 an ſuche

ſein Titel den Herrn ger nichts anderes groß iſt
rtungen, die man in dieſen eſſen ſt Ignn wären Lie Er

orleiter ſtellte, arg enttäuſchte.itel wag ft großen Künſtlern hat man nie gehört, da n
n. u. dergl. Wert legten. Die zum Muſikfeſt eren öri entſpricht geſchmacklich vent Plakat, i e ſt

tig n rn das Bild des Oberbürgermeiſters Dietrich.o Jedenfalls entbehrt Vieles, was dem Muſiar des Taktes, des Geiſtes. Das Muſikfeſt an ſich v
e eſen bloß Se hattsgeiſtern bewahrt bleiben. Die breite
Wage hat von demſelben gar nichts. Man hat es nicht verſtan-

n, das Muſikfeſt zu einem Naumburger zu machen. Die ganzeo wer unſerer ſo enannten Kultur ken einen zu Vewußtſein.
as Höchſte und Herrlichſte, was einſame Heilige ſchufen, man
t es nicht nutzbar gemacht zur Beglückung der Maſſen. Man

in e Heiligkeit der Kunſt, aber glaubt nicht daran; denn
onſt gäbe es kein heimatliches Muſikfeſt ohne itwirkung und

Zu Tetlnahme der breiten Maſſen. Wer erlebt at, welche
eligkeit von einem Mozart Abend auf r ungeübte Men-

ſchen überging, der wird dieſe wunderbare Religion der Kunſt
auch für die breiten Maſſen wünſchen und ſie eingeſtellt fordern
in den Bildungsplan. Welch ein verfehltes Bildungsziel haben in
dieſer Beziehung unſere höheren Schulen? Der religionsloſe
noderne enſch iſt der Erfolg dieſer Bildung.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis,
Die Unioniſten als Saboteure des Achtſtundentages,

Von der Bezirksleitung des deutſchen Bauarbeiter- Verbandes
wird uns geſchrieben:Daß die Arbeiter, welche in der freien ArbeiterUnion organi

rt ſind, zum größten Teil Stützen des Kapitals ſind, beweiſen
laglichtartig die Verhältniſſe, die ſich bei der Firma Dickert u.

o. zugeſpitzt haben. Dieſe Firma r ſeit längerer Zeit für dieMansfelder Gewerkſchaft große Erdarbeiten aus fie wurden
rt die vertraglichen Löhne durchſchnittlich nicht gezahlt.der BauarbeiterVerband voriges ahr die et e W

wurden die tariflichen Löhne gezahlt. Alle dort beſchaſtt ten
Kollegen waren reſtlos im BauarbeiterVerband organiſiert. Das
gefiel aber einigen Gernegrößen nicht, denn das len d jträge war ihnen ein Laſter. Warum denn auch Se rrge
en. Durch einen ungeheuren Terror mußte alles in die freie
rbeiter-Union, dort koſtet der Beitrag bloß M. A,— pro Woche.

Macht ja nichts. Die Lohnerhöhungen mußte ja doch der Bau
arbeiter-Verband herausholen. Gleichzeitig ſetzte aber auch dasdie Allgemeinheit ſchädigende geberſtgnde wer ein. San
ten Wortradikalinskys boten ſich an, Ueberſtunden zu machen undſo wurden täglich 1-—83 Ueberſtunden Sir trotz der durch den

unſinnigen Märzputſch arbeitslos gewordenen n eAber nicht nur bei dieſer Firma haben ſich Uebgſonke herausge
ſtellt guch bei der Firma Heilmann u. Lippen, dort wfro
ebenfalls (meiſtens von den Unioniſten) im Akkord gemauert und
auch Steine und Kalk getragen. Selbſt noch im Bauarbeiter-
r organiſierte gen ſich nicht, trotz Verbotes im

kord zu arbeiten. Auch bei den Siedlungsbauten haben ſich
ſag bereit gefunden, im Akkord zu putzen. Bedenken denn
ieſe ne nicht, daß dadur die geſamte Arbeiterſchaft Scha-

den h er Vorteil, den die Kollegen durch die Akkordwühlerei
haven, doch zum W Teil in die Taſchen der Unter
nehmer und nur ein Bruchteil kommt den Kollegen zu Gut.
Aber auf dor anderen Seite ſtehen hunderte Arbeitsloſe und deren

beſinnt Euch,voß nur geſchloſſenes und einiges Handeln uns zum e ſurg
alles andere aber den Unternehmern zum Vorteil wird. Hat doch
ſelbſt der Parteitag der K. P. D. beſchloſſen, daß die Anhänger
ihrer Partei ſich den freien anzuſchließen haben,und daß die Union nicht als Gewerkſchaft apertovnr wird.

Darum, Jhr Bauarbeiter, ſchließt Euch dem Bauarbeiter
Verband an und befolgt die dort gefaßten Veſchlüſſe, dann kom
men wir zum Ziel.

Der Arbeitsmarkt des Kreiſes Sangerhauſen.
Die Nach rage nach ledigen land wirtſchaftlichen Arbeitern ſo-

wohl als au Geſchirrführern war äußerſt rege und war
es uns nicht möglich, auch nur die Hälfte der als offen gemeldeten
Stellen zu beſetzen.

Vor allen Dingen werden in letzter Zeit eine ganze Anzahl
Elektromonteure angefordert de ledige Tiſchler, Maurer,
Zimmerleute und auch Schloſſer. Auch hier konnte nur ein Bruch
teil der als offen gemeldeten Stellen beſetzt werden.

Die Zahl der als n emeldeten Stellen für Mädchen fürs
n roh als auch für Haus und Küche iſt ſtetig im Steigen

r

rwerbsloſenunterſtützung zahlte die Stadt Sangerhauſen imLaufe der Berichtswoche an zwei Aktbeiterinnen. gergau

ie gibt dem Meiſter wieder Kraft zu neuem Schaffen
und gießt neues Leben in ſeine Adern. Auch die Zwerge als ſeine
Geſellen haben bei dem Wunderglockenſpiel mitgeholfen. Und
dann iſt er aus der Tiefe des alltäglichen Lebens mit Rautende-
lein r in die Höhe, um „die Seele im Himmelsäther
u laben“, obgleich der Pfarrer, der als ſchlichter erdgeborener
kann von d Höhenfluge nichts wiſſen will, ihn Fa

milie und an ſeine Glocke mahnt.. Aber nachdem das Werk voll
endet, iſt auch ſeine Seele zerriſſen. Er kann nicht mehr leben.
Unter „Sonnenglockenklang“, beim Licht der aufgehenden Sonne
findet ſeine Seele Ruhe, nachdem ihm Rautendelein noch den
Todeskuß auf die Stirn gedrückt hat. Zu dieſer Märchendichtung
Hauptmanns hat Heinrich Zöllner eine echte Märchenmuſik ge-
ſchrieben, die aus natürlichem Empfinden herausgeboren ſich vor
allem an das Gefühl der Zuhörer wendet. Ganz wunderbar durch
geführt ſind die Motive, die ſich oftmals wiederholen: Rautende-
leins Liebesſehnſucht, ihr reuvolles Lied im 2. Aufzug und die
Motive des Wunderglockenſpieles. Beſonders liebevoll bedacht
ſind die Geſtalten Rautendeleins und des Glockengießers Heinrich,
die ſcharf charakteriſiert ſind und aus der Reihe der übrigen Per
ſonen herausragen. Aber auch die dramatiſchen Partien haben
recht wirkungsvolle, ergreifende Szenen, es ſei nur an das Erſchei-
nen der Kinder und an den Traum Heinrtichs erinnert. Der
Komponiſt zeigt ſich hier als ein Meiſter der modernen Jnſtru-
mentation, der das Orcheſter zur Ausmalung und Schilderung
packender Stellen benutzt und Klangwirkungen von höchſter, be-
rauſchender Fülle wie auch von feinſter Differenzierung erzielt.
Kapellmeiſter Oskar Braun, der den Dirigentenſtab führte,
hob alle dieſe Feinheiten hervor und ließ das Werk in künſtkeri-
ſcher Vollendung erſtehen. Das Stadttheaterorcheſter bot eine vor-
zügliche Leiſtung, beſonders auch in den vielfach hervortretenden
Solopartien. Leopold Sachſe hatte als Spielleiter wieder
vortreffliche Bühnenbilder geſchaffen, die in Beleuchtung und
Natürlichkeit den Märchencharakter des Stückes wahrten. Anna
Enghards Rautenvelein wat die beſte rek des Abends.
Die Sehnſucht nach dem Menſchenlande; das natürliche Mitgefühl,
das beim Heilungswerke ſich zeigt und beſonders die bittere Reue

alles das wurde mit tiefem Verſtändnis und Empfinden durch
Darſtellung und Geſang zum Ausdruck gebracht. Auch die Rolle
des Glockengießers war bei Willi Sonnen in guten Händen, wenn
er auch im Spiel noch nicht ganz frei iſt. ie übrigen Partien

Lotte Gottge ireu als des Glockengießers Weib, HansWaldberg Matrer Carnelius Barck der Nickel-
mann und Heinrich Teßmer der Waldgeiſt waren gutſt 9 Se e.

Eisleben. Kaxtoffelbezug u ermäßigten Prei-en. t u ten z Kreisi e t e ge. x WabiieifEisleben ſind in vankenswerter Weiſe RKartoffellieferun-
en zu ermäßigten d in Ausſicht geſtellt.
erteilung ſoll du ädtiſche Händler unter Kontrolle eines

beſonderen Ausſchuſſes, der vorausſichtlich aus Mitgliedern des Er
nährungsausſ s beſtehen t erfolgen. etarterſind innerhalb drei Tagen ſchriftlich beim Wirtſchaftsamt einzu
reichen unter Angabe ver voll miſen Adreſſe, der Lebdensmittel
ausweisnummer und der Kopfzahl der Familie ſowie dert
wünſchten Kartoffelmengen in Zentnern. Mündliche Mel
dungen ſind zwecklos. Kleinrentner, Kriegerwitwen,
Berg arbeiter und alle ſolche Einwohner, die bereits Kar-
toffeln durch Vermittlung ihres Ve erhalten haben oderv eheteh, ſind vom g ver Eine er tut

eiKartoffellieferung wird nicht erfolgen, die tatſächlich einrer Karcdffeln erfolgt aber unverzüglich in der Reihen
olge der eingegangenen Meldungen.

n den beiden zuredt. Bür e rgerliche Kandidat durchs
Hettſt

Wahl ſtehenden Kandidaten iſt der b
Ziel gegangen, das heißt mit Einſchränkung. Entſchieden hat dasF. erhielten timmen Gen. Schmipt- e 12

r

Herr
ger-Berlin 12. Die StadtverordnetenVerſammlung ſetzt o

zuſammen aus 10 Mitgliedern der Gewerkſchaftsliſte, 2 S. P. D.
10 Bürgerlichen und 2 Reutralen, die einſtmal zur S. P. D. ge
hörten. Den Verlauf der Sitzung nehmen wir noch unter unſerer
politiſche Betrachtung.

Hettſtedt. Aus der Pattei. Am Mittvwoch, den 28. Sep
tember, abends 8 Uhr, hatte unſere Ortsgruppe ihre Mitglieder-
verſammlung, in welcher Gen, Caſtrup, Bielefeld, den Bericht vom
Parteitag in Görlitz gab. Zunächſt verbreitete ſich der Redner
über das neue Programm, indem er die einzelnen Punkte des-
ſelben erläuterte und unſeren Mitglieder verſtändlich machte. Die
Reſolution des Parteitages, zur Erweiterung der Koalition be-rach er ebenfalls ne d und empfahl, h nicht von unſeren

reunden von links bee aſiuſſen zu laſſen, ſondern ſich auf den

oden der Reſolution z ſtellen und dafür einzutreten. Die U. S.
P. und vor allem die K. P. D. habe gar kein Recht, ſich über unsaufzuhalten, man ſolle ſie als das dehandein, was ſie ſind, näm

lich die Unterwühler der proletariſchen Einheit.
Sangerhauſen,. Für die Opfer von Oppau. Jn der

letzten Stadtverordneten-Sitzung wurde vom Genoſſen Curow'
der Antrag eingebracht, die Stadt ſolle aus öffentlichen Mitteln
2000 Mk. für die Opfer der Expſoſion in Oppau zur Verfügung
ſtellen. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen.

Bitterfeld Delitzſch

Die Verleumdungen n den Landrat vor dem Kreistagengen ves Saligyg
Am Dienstag, den 27. September, fand hier eine Sitzung des

Kreistages ſtatt, die wieder einmal Gelegenheit bot zu beobachten,
wie von ganz rechts und ars links gearbeitet wird. So hat man
von deutſchnationaler Seite den Landrat unſeres Kreiſes, der der
unabhängigen Partei angehört, in gemeiner Weiſe verleumdet und
verdächtigt, gelegentlich des Kommuniſtenputſches im März gegen
die Maßnahmen der Regierung gehetzt und dadurch Schießereien
und r verurſacht zu haben. Die Kommuniſten aber
lehnten die und die Erhöhung der Grundund Gebäude- ſowie der Gewerbeſteuer ab mit der Begründung, ſie
belaſteten die breite Maſſe, beſonders die Minderbemittelten. Als
Rezept gegen die finanzielle Atemnot des Kreiſes e 7 ſieden limſtutg der jetzigen Geſellſchaftsordnung und die Einführung

des Kommunismus. Wohlan, Herr Landrat, ſo ſtoßen Sie die Ge-
ſellſchaftsordnung im t Delitzſch um und errichten Sie dann
den Kommunismus, damit Sie die von der Provinz geforderte
Million abführen können! Run zum Sitzungsdericht:

Landrat Raute eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. Vor Ein-
tritt in die Tagesordnung gedenkt er in kurzen Worten der
Oppauer Kataſtrophe und ſtellt den Antrag, aus Kreismitteln
15 000 Mk, für die Hilfsaktion zu ſpenden. Die Dringlichkeit des
Antrages wird einſtimmig anerkannt und ebenſo der Antrag ſelbſt
einſtimmig angenommeg.

Darauf ergreift Landrat Raute das Wort zu einer längeren
Erklärung über die Verhandlungen im Unterſuchungsausſchuß des
preußiſchen Landtages, in denen von ſeiten der Abgeordneten Gräf
und Dryander Anwürfe gegen Landrat Raute erhoben worden
waren. Landrat Raute führte etwa folgendes aus.

Sie wiſſen, daß ich mich ſofort, nachdem die Zeitungen die
Berichte über die Verhandlungen des Unterſuchungsausſchuſſes
über die Märzvorgänge brachten, an den Unterſuchungsausſchuß
gewandt habe mit dem Erſuchen, vernommen zu werden. Dieſes
Geſuch iſt grnewwig worden und ich hoffe, in den nächſten Tagen
vorgeladen zu werden. Jch hatte eigentlich die Abſicht, nicht eher
hier vor Jhnen über die ganze T a zu ſprechen, bis ich
vernommen worden wäre, ich tue es jedoch ſchon heute, da aller
Vorausſicht nach der Kreistag erſt wieder im hr zuſammen
treten wird.

m April bereits erhoben die Abgeordneten Gräf und Dryan-
der ſchwere Anklagen gegen mich. Jm Unterſuchungsausſchuß hat
Dryander ſeine Ausſagen aufrecht erhalten. Bei dieſer Gelegen
heit behauptete er auch, daß bei meiner Wahl zum Landrat nicht
alles mit rechten Dingen zugegangen ſei. Jch ſage Jhnen, dieſe
Behauptungen ſind von Anfang bis Ende erlogen.
d gar zu den Vorgängen beim Einrücken. der Reichswehr in

elitzſch:
Äm 29. März vormittags beſprachen wir, Mitglieder des Ma-

giſtrats und ich, die Lage in Delitzſch, als ſich ein Herr Schmidt
aus Dresden, der ſich dann als Hauptmann der Reichswehr ent-
puppte, bei uns melden ließ und erklärte, die Reichswehr werde
eingeſetzt und zwar ſolle ter und Umgebung als Aufmarſch-
ebiet dienen. Jch erklärte ſofort, daß ein jedes Einſetzen von
eichswehr ſchwere Folgen haben könnte, da die Lage in Delitzſch

vollkommen ruhig ſef. Jch ſtützte mich dabei auf die Verſicherungen
der r uſw., die mir bei einer Rückhſprache erklärt hatten,
die Arbeiterſchaft beabſichtige nicht, zu irgendwelchen Aktionen
überzugehen. Wir baten, wenn ſchon Truppen ins Aufſtandsgebiet
geworfen werden ſollten, ſie nicht durch Delitzſch marſchieren zu
laſſen. Hauptmann Schmidt ließ ſich von uns überzeugen und ver-
ſtändigte telephoniſch das Reichswehrkommando Dresden. eine
Berührung Delitzſchs möglichſt zu vermeiden. Die Dispoſitionen
waren in Dresden jedoch ſchon vollkommen getroffen worden und
ſo wandten wir uns an die Streikleitung, mit dem dringenden
Erſuchen, alle Unbeſonnenheiten zu verhüten. Am Abend des-
ſelben Tages hatte ich dann noch eine Unterredung mit Oberſt
Kretzſchmar auf dem Bahnhof in Eilenburg, in der ich auch auf
die äußerſt ſchwierigen Ausladeverhältniſſe auf den Delitzſcher
Bahnhöfen hinwies. Jch kann ſagen, daß Oberſt Kretzſchmar für
die gegebenen Hinweiſe ſehr dankbar war. Trotzdem rückten am
nächſten Tage die Truppen in Deliyſch ein. Alles weitere iſt
Jhnen ja bekannt.

Kurze Zeit danach wurde ich nach Magdeburg zur Meldeſtelle
des Oberpräſidenten berufen. Es war eine Anzeige des Reichsehe vier um eingegangen, ich hätte in Delitzſch in einer
öffentlichen Verſammlung gegen die Maßnahmen der Regie-ung,
gegen den Einmarſch der Truppen uſw. gehetzt und infolgedeſſen
ſei es zu Schießereien gekommen. Selbſtverſtändlich war es mir

rii

ein leichtes, dieſe an ße als unwahr zu widerlegen.
Trotzdem werbe i

geſtellt habe.
Dieſe Verleumder, fuhr der Landrat fort, ſind ſelbſtverſtändlich

nur in deutſchnationalen Kreiſen zu ſuchen, denn die Anklagen
en mich im Preußiſchen Landtage ſind von deutſchnationalen
geordſieten ausgegangen, deren Gewährsmänner doch wohl nur

Angehörige derſelben Partei ſind, die im hieſigen Kreiſe wohnen
Jch fordere Sie auf, meine Herren, auch diejenigen, die ſich zur
deutſchnationalen Volkspartei bekennen, mir beim Ausfindig

nicht ruhen, bis ich die Verleumder feſt

machen dieſer Verleumder behilflich zu ſein, damit uns auch ferner-hin ein Winter und fruchtbringendes Zukammenarbeiten ge

7
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währleiſtet wird. Nach dieſen mit I aufgenommenen Aus

trat rigen HortFeigt in r. ummer.) n.
Deligſch. Arbeiter, bildet Euchl Arbeiterbildungsausſchuß ſchreibt uns: Der gitt ausſchuß des Ge

werkſchaftskartells und der drei ſozialiſtiſchen t dae
kommende Winterhalbjahr an neu tellt,Durch rezitatoriſche und Vor-träge, t aber durch ervo en der Ar-
beiterſchaft die Werke der le Künſtler und Dichter geboten
werden. Um dieſe notwen tbeit durche Bildungsa wirkſamführen zu können, muß aber vie Arbeiterſchaft mehr als bisher

dieſe Bildungsbeſtrebungen unterſtützen, d das angefangene
Werk nicht nur im ketitgen Umfange du föndern im

der e e e W h 27 W werdennn. ir wiſſen, ie e t unter i wirtſchaftlichen Not ſchwer zu leiden hat, und die S i
zum Beſuch der Vereanſtaltungen ſchwer aufzubringen ſind. Wir
e aber auch, W von einem großen der eiter zum
Beſuch von recht zwe Bildungsſtätten“ wie Kinos mitihren nerven- und ſinnau vitlhenden verderbſtchen Darbietun-

en, oder anderen ähnlichen „Kunſtgenkſſen“* ein Teil von dem
chwerverdienten Gelde geöhſert wird. Wir richten

geſamte Arbeiterſchaft den Appell, unſere Arbeit mit
zu unterſtützen und endlich einmal die
abzuſtreichen. Die Arbeiterſchaft iſt berufen, der Träger einer
neuen Kultur zu werden, dazu iſt aber notwendig, daß wir alle

v innerhalb der Arbeiterſchaft unterſtützen und
jeder Einzelne nach Kräften davon Gebrauch macht. Dann ſind
cuch die wenigen Stunden, welche dem Arbeiter zur Etholung frei
ind, in ſeinem eigenen Intereſſe am a An alle

nktionäre richten wir das dringende Erſuchen in ihten Organi-
ationen, Betrieben uſw. in dieſem Sinne zu wirken eingedenk des

ortes „Bildung ſchafft Wiſſen und Wiſſen iſt Macht.“

b an die
g Mitteln

lauheit in dieſer Beziehung

Torgau--Liebenwerda.
Falkenberg. Achtung Parteigenoſſen! Dienstag

den 4. d. M., ſpricht Abgeordn. Heilmann, Berlin, in Falkenberg
Genoſſe Heilmann iſt ein ausgezeichneter Redner. Maffenbeſuch
der Genoſſen und Genoſſinnen wird daher erwartet. Dieſer Tag
ſoll zugleich ein Werbetag für die Partei ſein. Parteigenoſſen!
Macht ſt jeder zur Pflicht, der Partei noch Fernſtehende in dieſem
Abend für die Partei zu gewinneſt. Je mehr ſeue Strteiter der
Partei zugeführt werden, deſto ſchneller verbeſſern wir unſere
Lage. Alſo auf zur Heilmann- Verſammlung und hinein mit
jedem Arbeiter und Beamten in die Partei.

Halberſtadt. Ein früherer Offizier als 2
Räuber. Der frühere Oberleutnant Richard Römer aus Güſten,
der längere Zeit als D-Zug-Räuber ſein Unweſen trieb und Ge
päck von hohem Werte raubte, wurde zu zwei Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Aus llet Well
Großfeuer in Wilhelmshaven. Ein Großfeuer entſtand heute

nach Feierabend auf der Reichswerft infolge Exploſion eines
Sauerſtoffbehälters. Die Hoizvorräte und die Tiſchlerei ſind ver-

Der Schaden iſt erheblich. Menſchenopfer ſind nicht zu
eklagen.

Ein frecher Raubüberfall. Geſtern wurde früh morgens am
Wannſee bei Berlin auf den P ſraſſ tenten Friedrich Gerhardt aus
Berlin ein Raubüberfall verübt. Zwei junge e olugep
ihn hinterrücks nieder, brachten ihm mehrere Mefferſtiche bei und
warfen ihn in den See. Der Ueberfallene, der von Ruderekn ge.
rxettet wurde, liegt ſehr ſchwer verletzt darnieder.

er
Amtliche Bekanntmachungen für Eisleben.

Die Winterdienſtzeit in den ſtädtiſchen Bureaus.

A. Dienſtzeiten für alle ehe Bureaus und n mit
Ausnahme der Stadtſparkaſſe für das Winterhalbjaßr.

(1. Oktober 1921 bis 31. März 1922.)
Montag bis Donnerstag von 8 Uhr vormittags bis

1 Uhr inittags und von 28 bis 6 Uhr nachmittags,
Freitag von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags und von

24 bis 68 Uhr nachmittags,
Sonnabend von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags.
Die für den öffentlichen Verkehr der Kämmerei- und Steuer-

kaſſe feſtgeſetzten Kaſſenftunden (von 8 bis 12 Uhr vormittags)
bleiben unverändert.

B. Stadtſparkaſſe:
Montag bis Freitag von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhrmittags und von 3 bis 6* v nachmittags,

Sonnabend von 8 Ahr vormittags bis 125 Uhr nach
mittags. Der Magiſtrat. Rieſe.Eisleben. Gefunden: 1 Geldtäſchchen mit Jnhalt,Schürze, 1 Brille, 1 Glacehandſchuh, 1 Handbeutel, 3 Han täſchchen
mit Jnhalt, 1 Herrenuhrkette und 1 Medaillon.

Die Polizei- Verwaltung.

Eisleben. Städtiſcher Obſtverkauf. Der z eObſtverkauf wird Dienstag, den 4. Oktober, fortgges usweis
Nr. 5501--7000 und 1-2500. r Magiſtrat.

„F, „J„àJ,FJF J JZJFfFf
Brieftaſten der Redaktion.

W. Jeiſcha. Wenn die Jahresmiete über 360 Mark be-
trug, ſind Sie berechtigt, falls der Mierer vor Ablauf des Steuer-
jahres auszieht, den entſprechenden Betrag für Mietsſtempel ein-
zugiehen, bevor Sie den Mietsſtempel gezahlt haben.

R. Serge. Die Unterhaltungspflicht der Verwandten in
grader Linie, regeln die 88 1601 ff. B. G. B. Wenn Abkömm-
Linge Jhrer Großmutter nicht mehr vorhanden ſind, die zur Unter
halts zahlung in der Lage wären, kann auch auf Sie zurückgegriffen
werden. wenn Sie bei Berückſichtigung Jhrer ſonſtigen Ver
pflichtungen und ohne Gefährdung Jhres ſtandesgemäßen Unter
halts in der Lage ſind, Unterhalt zu gewähren. Wenn mehrere
Enkelkinder vorhanden ſind, müſſen alle zuſammen zur Unterhalts-
zahlung herangezogen werden.

Wetter am 4. Oktober (Dienstag) Zunehmende Bewölkung,
mild, beſonders auch nachts weniger kühl. Zunächſt trocken, ſpäter
twas Regen. 5. Oktober (Mittwoch): Vorwiegend trübe, mild,egen. 6. Oktober (Donnerstag): Etwas kühler, wechſelnde Be

wölkung, teilweiſe Nebel, etwas Regen.

Son einem gräßlichen
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Vorträge erster Künstler v. Bühne, Kabarett u. Variete r fanſrad Krause 9Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorstellung.
Both's Bunte Bühne

Jägergasse 1. Ecke Gr. Ulrichstr. B.
Direktion Rich. Beth. Fernruf 1066. B. B.
Erstklassiges Rabarett am Platze

1. und 16. Programmwechsel.

Fahrräder u. Ersatzteile. Eigene Reparaturwerkstatt.lexctöthite fung Potngr-Dauerfännn e en
der Volksstimme. (AMusterschut2z)
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9 n re 7727 m avel x h nMittelstrasse 18. Paulchen Jahr. Naumburg ab ma 512 725 910 1202 1226 327 410 ge egensohirme, Spazierstöcke,Weissentfels 228 V z 750 937 1223 1252 346 428 W 931 Tabakpfelten und Lederwaren.8 kl i Sch he, Putz Corbetna z J. gis Sos 95 Le o 72u en 30 313 5 5 6Be e uns Se v e. usw. J Leipzig an i252 6es G 738 9131 104 us 215 482 514 603 723 gee 1 e Max Rädler, Rannischestr. 2.

W W Farpen, Lacke tur den Haushalt. Fmallle- Lackglegenneits- aufhaus Leipzig ab s 622 7001710) 1027 i I26 402 5 552 722 102 10 für Küchenmöbel. Fussbodenlackfarbe, über

r Corbetha 512 714 823 245 450 99 7413 821 i Nacht trocknend (Friedens-Oualltät).Schmeerstrasse 5, nur 1 Treppe Weissenfels an 730 741 837 un 159 300 an an 728 an Ha an
Beste u bilügste Bezugsquelle in Aussteuer- Naumburg an 7 s 857 ins u 7 ar n z (t ieistsWäsche, Hemden für Herren und Damen. em. ehmi Sonew Bed. r J.Jeden Dienstag: Sonderverkaut an Engrospreisen. fahrt der gaue-Atehenn, Rössen, S W wo Zeitz u. zurück u. Se s

sten Konkurrenlos, en. e e e Buenmann 60,Herren Rnaben- und rbeiterbekleidung. 522 71 13 710 3184 o zu ln les Merseburg 1 r 620 Wo 21: 116 505 529 549 834 92 Dessauerstraße 53. ernr u.

Leiozigerstraße I11. 60 d w. o u i Mücheln 5 549 944 Kohlen Holz Baumaterlalien.
ig 36 544] 934 a )22n 8 W 300 Ter Que' kurt W e 15 Kt h Dessauerstraße Sl.f. 6. Wissel, Halle a. S., Markt 1h 2 240 W Rössen W W ge Haring ſaß é, Telephon 6644.

En gros Spezialgeschöft für En detail. 5 e 638 658800 Weibenfels 65 u 151 W 62 108 Nutz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaserholz.Tuche und Schneiderartikel. DD (614 740 v 1218 624 gal 1122 el 7o2 2 925 203 500 618 92 S 6

51322 64 Zeit 9 Gummi pr. 45 IWenning, ine 18. ren 5322 6 130 1122 62- Ta2 1022 ab Zeit an 528 ſo 1020 258 557 7a0 102 Wwrgepperzg 3 e S

0 2 un urzwaren, Trikotagen, c M Kohlen -Koks BrennholzKleiderröcke. Biusen, e iaerstoe Lenne d We r e r fettgedruckten Ziffern bedeuten D- oder
ge etztere halten auf allen Zwischenstationen. 5p. Wolff, WAiſneſm Sohubert's Stempolfabrit9 Steinweg 208. Schilder Gravierungen AbzeichenManufaktur-, Weiss- und Woll waren. J Leipzigerstraße 88 Fernspr. 4033.I Geiststr. 55, Obere Leipriger-c et Alles wird teurer ar un n eerren-Konkektion, T itä enletferei.Halle a. S J Markt 25. es e re ger Stahlwaren.S. Weiß bleibt billig. Emil Herz eGünstiges Angebot in Geiststrasse 42. el t I. in elz, Lolpaizoruir

Leinen und Baum Herren-Artikel, Hand- Schirme, Stöcke, Pfeifen und Leverwaren.woll waren. r ünigrzeugo, 1 Mulleril. ederwaren, Strumpf- 5en gros en detail un Wo aren. Paul Richter Steinweg 53 er.J Telefon 2079J u Wasohmiſteſ- en e re leipziger Tabakhaus e
mm Zentrale 3St eipziger Telef. 4721. LETACO G. m. b. H. fä b Gal bIndre See kamen e Fermann Hartick, c m älberei Galgenbergusw. eg 19 Kolonialwaren Spirituosen Weine. lauptgeschäft: Mauerstr. mr anckeplaiz Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.andschuhe, Herrenartik. Bürsten und eeremregl F. haum ärtel, nh,: Zancef 2. Geschäft: Kohlschütterstr. 1, Eingang Reilstr. Fernruf 6595.

Barthel Albert Kunzemann f Gloni waren C bPDrogerie 3. Geschäft: Triftstrasse 5. Aelteste und grösste Wäscherei am Platze.

Feine H tikel. Lei zigerstr. 25. j h Eigene Lädene e die u 26, Teleton 63301 Gewaltiges Lager in Zigarren, Zigaretten, tat ehe e kereſgert
8 einPhil vogl. n f. Atte, an an Weine Delikatessen Besonders große Spezialitst: Rauchtabak. ar. einer 96, Geieistrosee 56, Rönigett. 25.

utmacherei, einenhandlung. Telefon 5142 Friedrichsplatz 92 Gr. Ulrichstr. 25ehe c gr Karl Sohneider, z. Miler's Wasen und Pläftanstaltr p Delikatessen und Weinstube Zzigarren-Spezial-Geschäft Fleischerstr. Fernruf 2545. Ecke Gelstsireipziger (t- reb- Awsta Leipzigerstrasse 2 TTelefon 6414 Tel. 2339. Tel. 2339. Spezialität: Feine Herrenstäsrkewssec ne

e und gut.franz Sehmiot, t 32, e der Turnhalle. „fl jeden llermann Gericke.ph Pale Keizisirssse 15 (Adler- Hoellesche Rot- und Leberwurst. Telephon 1021. ren 2 F Fleischerstrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.

potheke elefon 45 e ger ersand-ſſäandurger Zigarren börse, Ja l Friedrieh, an Beerdigungs-Anstalt wuy Lutze.Strassburger Hutbazar, Leipzigerstrasse 15 Brandstatter Langemark. mm ſie ſib en gros en detail peeroger Gegenuber den Kliniken.
Herren-tlüte, und Mützen in grosser Auswoehl. u r 16 Friesenstrasse 22. Telelon 2721. Telephon 5920 S Eigenes Geschirr.

en F 497-4001. Beste B le f. Wied k. jernspr. este Bezugsquelle ederver Max Sohwig, Fiee7 ten Gurt forberg
BrasellaJ 486 a j Zigarettenfabrik, e Alprechtst Gas- un Wasseranlagen.

Sechuhhaus Dietze 4 Berlinerstraße 6. Telephon 3227. Erledrtensnlata e J Barfüsserstrasse 17 Telephon 5390.

Untere Gr. Steinstrasse 13. Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer. Tabdakbötse Kurt Hafermalz, Rast, elektr. e e e er
Heinz Gronenderg, Z7Zigoerren, Zigaretten und Tabake. Preiswert und Geiststrasse 28.

gut. Konlschütterstrasse 9.Sohuhhaus Rolanck G r re Große e 4624 R. Voss, Leipziger Strasse 1.
Ctus S SSteinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren ßeste Bezugsquene für Wiederverkäufer Paul Sohmict, Ligerrew n. -igaretten- G Verlohungsringe C

Bebrö de Oehlsehls ör, I F n iſt Importhaus W Eigene FabriktionSchuhvarenhaus, r 16. a 6 ſmn 5 Leipzigerstraße 68, Geiststrasse S releion 4819. Triftstrasse S. 5. J. Otto Herimann, un er

Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten in. Paul asse&chunnaus Günther und Tabaken. e 6, Kohnabe w. bar Brünl Grosshandlung in Monulabtecaren
Grosse Ulrichstrasse 50 Telephon 5571. Steinstrasse 32 Fluss- u. Seefischhand- Zigarren, Zigarett. Tabake r. Steingtrayse 62Otto Mertens, neb. Vu. Viktoria-Apotheke lung, Telephon 2728 Sernstraße Albert Mennieke, Uhren- u. Goldwarenhaus

Lehens- u. n Zi Zi tt u. Tapak g J Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Unren- Goldwaren.Senussmittel, 2igarren, Tabak usw. r. Ausw. in AGarr on Aigareten u. Jabaken Nur Bernburgereir. I7. adaknaus Eigene und

Tel 5150. Arecit ne e e et ſt4 e D. Geleietreße is Veste 0 tWagenknecht Fr. Nutzoſ whaber- Alf ürnderger bar SaatOb Le t 61-62 u ze0 mann Karl Dannenberg f W. brupo Bahnspedition u. Möbel ninnniunnuunmmn
Feime Rohre en Zigarren nnd Tapak- Handlung Ohst ung Statrucnte Marrtplete 18. transport. Teleton 7901. Drogen, Partümerlen,

An Gontzsen 6 m 7 t er GBeorliner Strasse 3 Leipzigerstraße 45. Zigarr., Postkart., Romane J. Braunsdort R i.

r T We Herrenartikel.e. Zuckerwaren. d 01 r t7 8 F o tz, Herr en Artikel Eere r c e Walter Kühn
alen in allen Stadttellen. 5 Kurz Weiss- u Steinweg s. Zuckerwoeren.ſein Doſſot, eng e u al Woher ſaoht.t Lei 4 PM T Steinweg 7. Moliwaren. v eehe e

e
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